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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. | 


Berlin, 1. Juni. Die heutigen Morgenblätter ent- 
halten die Mittheilung, da 55 05 in Potsdam lange Un⸗ 
terredungen zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und König 
Wilhelm, und zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und dem 
Grafen Bismarck ſtattfanden. 

Paris, 1. Juni. Der „Moniteur“ meldet, daß ge⸗ 
ir in London der Austauſch der Ratificntionen des Lou⸗ 

oner Vertrages erfolgt iſ t. 
(K. B. Teltgtaphiſche dachrichten det Danziger Beiinng. 

Darmſtadt, 31. Mai. Die Interpellation, welche 
der Abg. Dumont vor Kurzen über die Befugniſſe des 
preuß. Feſtungsgouvernements in Mainz auläßlich der durch 
preuß. Soldaten vorgelommenen Verwundungen Mainzer Ein⸗ 
wohner eingebracht hatte, kam heate im Abgeordnetenhauſe 
nochmals zur Beſprechung, indem ein Kegierungsconmiflar 
erklärte, daß in den Verhandlungen zwiſchen der großberzogl. 
und der preuß. Regierung über dieſen Gezenſtand noch kein 
Reſultat erzielt ſei; übrigens wären ſolche Exceſſe an allen 
Orten, wo bewaffnele Macht ſtehe, auch wenn die bezüglichen 
Verträge vorhanden, nicht zu verhindern. 

Darmſtadt, 31. Mai. In der Abgeordnetenkammer 
verlas der R'g.⸗Commiſſar bei der Verhandlung über den 
Antrag des Abg. Mes, betr. die neuen Eiſenbahnbauten, 
eine Erklärung, welche beſaßte, daß die Regierung mit den 
Verwaltungen der heſſiſchen Ludwigs baha, ſewie der Taunus⸗ 
bahn augenblicklich unterhaudle, jedoch zweifelhaft ſei, ob auf 
Staatskoſten oder Privatkoſten zu bauen ſei, und ferner, ob 
die Odenwaldbahn von Darmſtadt oder Dieburg ausgeben 
ſolle. Die Regierung verlange hierüber zunächſt die Entſchci⸗ 
dung der Stände zu vernehmen. Der Abg. Metz unterzog 
vieſe Ecklärung einer herden Kritik, welche der Pröſident, un⸗ 
ter Beiſtimmung der Rechten, als einen maßloſen Angriff ge- 
gen die Regierung rügte. Die Kammer erklärte den Amrag 
Mes durch die Aeußcrung der Regierung für erledigt und 
verwies den Antrag der Regierung an den Ausihuß. 

Im weitern Verlaufe der Sitzung legte der Kriegsminiſter 
den Plan zur ſofortigen Ausführung der Art. 2 und 5 der 
neuen Militair⸗Convention vor, um nicht durch Verzögerung 
ein Eingreifen der preuß. Regierung hervorzurufen. In Ge 
mäßheit der betr. Artikel wird die Infanterie zu 10 Batail- 
long, die Reiterbrigade zu 10 Escadrons, die Artillerie zu 6 
Batterien formirt und eine neue Trainabtheilung gebildet 
weiden. Eine Erweiterung der Chargen wird vorläufig nicht 
beabſichtigt. Die neuen Formationen erfolgen ſämmtlich nach 
preuß. Fuß. 

Wien, 31. Mai. Das „Neue Fremdenblatt“ veröffent⸗ 
licht den Adreßentwurf des Unterhauſes. Derſelbe kritiſtri 
die Siſtirungs ⸗Aere, hofft glückliche Löſung und Regelung 
der Beziehungen zu den ungariſchen Ländern und betont die 
Verpflichtung des Hauses, die gebotene Gelegenheit zur Ver⸗ 
ſtändigung über die Ordnang der Staats verhältniſſe bereit 
willig zu benutzen. Der Entwunf verlangt ferner ebenſo voll⸗ 
wichtige Bürgſchaften für die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Reichs rathe, wie fie die unggriſche Berfafiung enthalte, Ueber 
den Erlaß eines Geſetzes, betr. die Heeresergänzung ohne 
Zuftimmung ber Volksvertretung, ſpricht der Adrezentwurf 
Bedauern aus, begrüßt jedoch freudig die verheißene Geſetzes⸗ 
vorlage über Miniſterverantwortlichkeit. Auch eine Regelung 
des Bereinsrechts ſowie der Preßgeſetbgebung im conſtitu⸗ 
tionellen Geiſte ſei Bedürfniß. Als unabweis liche Nothwen⸗ 
digkeit wird eine verfaſſungsmäßige Reviſion des Concordats 
bingeftellt. Das Unterhaus verheißt die gewiſſeuhafteſte Auf. 
bei der Prüfung der Finanzvorlagen. Weiter heißt 
es alsdann: Oeſterreich bedürfe des Friedens im Innern; 
der Werth der erfolgreichen Schritte, welche die kaiſ. Regie⸗ 
rung zur Erhaltung des europäiſchen Friedens unternommen 
habe, werde noch erhöht durch die Erklärung des Kaiſers, 
daß jeder Gedanke an Wiedervergeltung der Regierung fremd 
bleibe. Oeſterreich befinde ſich an einem Wendepunkte, wel. 
cher für die ganze Zukunft ſeinen Beſtand entſcheide. Das 
Unterbaus werde beſtrebt fein, mit ſtets bewährter Loyalität 
und Hingebung feinen großen Auftzaben gerecht zu werden. 
Mögen alle Völker Oeſterreichs von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen werden, daß nur durch vereinte Kraft die Ueber⸗ 
windung der Drangfale möglich iſt, welche ſchon in naher 
Zulunft über uns hereinbrechen können. — Der Beginn der 
Adreß debatte erfolgt nächſten Montag. 3 

Wien, 31. Mal. (Bresl. Z.) Der Hietzinger Hof trifft 
Vorbereitungen zum Empfang der Königin Maria. Ein Pe⸗ 
ſter Telegramm meldet: Vierbundert Studenten beſchloſſen 
eine Zuſtimmungsadreſſe an Koſſuth. Einem Hiefigen Bank⸗ 
hauſe melden Telegramme: Die Inariften verlangen 60 Mil- 
lionen Löſegeld für Maximilian. Pariſer Privat⸗Telegramme 
des „Neuen Tagbl.“ melden: Napoleon macht im Herbſt Ge⸗ 
genbeſuche in Petersburg, Berlin und Wien. Nach Floren⸗ 
tiner Nachrichten iſt die Stellung Rattazzis höchſt bedroht. 

Peſt, 31. Mai. Die Deputirtentafel hat heute einen Ge. 


ſegtzentwurf, betr. die Reviſion einiger Geſetzesartikel aus dem 


1848 angenommen. 
5 Lond ei; 31. Mai. Die preußiſche Corvette „Gazelle“ 
iſt im Hafen von Portsmouth eingelaufen. 

Lendon, 31. Mal. Aus New⸗Nork wird per atlant. 
Kabel gemeldet, daß der Finanz Sekretär beſchloſſen habe, die 
Einziehung des Papiergeldes zu ſiſtiren. f 

Tonſtantinopel. 31. Mai. Einer Mittheilung des 
„Levant Herald“ zufolge hätte Fuad ⸗Paſcha nenerbings den 
Vertretern der Großmächte eine Cirkularnote übermittelt, 
welche ſämmtliche Beſchwerden der Pforte rekapitulirt und 
Griechenland für die ſchweren Folgen ſeiner Handlungsweiſe 
verantwortlich macht. 

Frantfurt a. M., 31. Mal. Sehr feſt und ſehr lebhaft. 
8 77 & 771, Credit-Actien 1774, Steuerfreie Anleihe 
495, 1 Losſe 713, 1864er Looſe 763, National⸗Anleihe 553, 
Staatsbahn 219. 


Wien, 31. Mal. Abendbörſe. In Folge von Zwangd- 


verkaufen flau, 


egen Schluß etwas feſter. Erebit⸗Actien 184.80 
Nordbahn 168.58, 1860er 950 


oje 58,60, 1884er Looſe 78,70 (an 


Sieferung nach morgiger Ziehung), Staatsbahn 232,00, Galizier 


5. 

Paris, 31. Mai, Nachm. 3% Rente 70,20, Italienſſche Rente 
ot Staatsbahn 470,00. Conſols von Mitiage 12 Uhr find 94 
emeldet. 

! Paris, 31. Mal. Bankauswels. Vermehrt: Baarvor⸗ 

rath um 13), Portefeuille um 344, Notenumlauf um 23, Gutha 

ben des Staateſchatzes um 3, Rechnungen der Privaten um 24 Mil⸗ 

un ne: Vermindert: Borſchüſſe auf Werthpapiere um 1 
onen Fres. 

London, 31. Mal. In die Bank find geftern 200,000 Pfd. 
St. gefloſſen. — Aus New. Fork vom 29. d. M. Abds. wird per 
atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcour auf London in Geld 1094, 
Goldagio 577, Bonds 109}, Iulneis 115%, Eriebahn 60, Beum⸗ 
wolle 27, raffinirtes Petroleum 244. — Aus New Nork vom 30. 
d. M. Abds. wird per atlantſſchez Kabel gemeldet? Wechſelcours 
auf Londen in Gold 1095 Goldagio 378, Bonds 109%, Illinois 115, 
Eriebahn 594, Baumwolle 27, raffinistes Petroleum 25, 

Landtagdverbandlungen. 
9. Sitzung des Abgeordnetenhaufes am 31. Mai. 

Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Mirviſtertiſch 
Finanzminiſter v. d. Heydt. Der Bräf. theilt mit, daß die 
Abgg. v. Chlapowski und Dekoweki in das Haus eingetreten 
find. Der Präftdent nimmt darauf den Abgg. Cretius, Cur⸗ 
tiue, Weiß und Giersdorf den Eid auf die Verfaſſung ad. 
Es folgt die zweite Leſung der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes. Die Abgg. Waldeck und Gen. haben den bei der 
erſten Leſung eingebrachten Antrag auf Verwerfung des Eat⸗ 
wurfs wieder eingebracht. 

Ref. Abg. Tweſten: Ich habe Ihnen nur die Anzeige 
zu machen, daß eine Anzahl von Petitionen gegen die An⸗ 
nahme der Norddeutſchen Bundesverfaſſung an das Haus 
neuerbings gerichtet worden find, aus Berlin in 66 Eyempla- 
ren mit 1076, eine Petition aus Danzig mit 156, eine aus 
Barniſchken mit 83 Uuterſchriften und endlich eine Petition 
des Berliner Arbeitervertins im Auftrage von dem Vorſttzen⸗ 
den deſſelben unterzeichnet. Ich glaube, daß, da die Gründe 
für und wider bei der erſten Verhandlung von allen Seiten 
gewürdigt ſind, es nicht nöthig zu haben, auf die Sache für 
jetzt einzugehen. 2 E 

Abg. Dr. Waldeck erklärt, daß die Wichtigkeit der 
Sache die Wlederholung dis Antrages auf Paß fe ge⸗ 
biete und ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß jegt ni 
mehr % der Stimmen zu einer Aenderung der Verfaſſung 
nöthig wären. Wäre jene frühere Beſtimmung ſtehen geblie⸗ 
ben, fo würde heute eine Mafſorität von % nicht heraus ⸗ 
kemmen. Redner fährt daun fort: M. H.! Ich bin thätig 
geweſen, als die Verfaſſuntz ins Leben trat. Die National- 
verſammlung wurde eröffnet am 22. Mai 1848. Dies Da⸗ 
tum war auch das Datum jenes Verſprechens, welches dem 
preuß. Volke nach der Schlacht bei Waterloo eine Repräſen⸗ 
tation des Volkes, die bei der Geſetzgebung einſchließlich der 
Beſteuerung wirkſam fein ſollte, verhieß. Damals erſt wurde 
das Verſprechen gelb ſt. le wurde es gelöſt? Auf dem 
Wege, der vielleicht den damaligen idealen Anforderungen 
nicht entſprach, der aber von allen Parteien als der richtige 
erkannt wurde, indem man Fleiſch und Bein in die Ver⸗ 
faſſung einfligte, das Gemeinderecht und den Rechtsſtaat her⸗ 
ſtellte, um eine Repräſentation des Volkes zu haben, nicht 
blos Feudalſtände. An dem Budgetrecht zweifelte Niemand; 
die von der Nationalverſommlung angenommenen Pa⸗ 
ragraphen in der Faſſung des Camphauſen⸗Schwerin⸗ 
ſchen Entwurfes ſtehen noch heute da. Niemand zwei⸗ 
felte an dieſem Budget ⸗Rechte, und als die Ver⸗ 
faſſung im Decbr. 1848 octroyirt wurde, nachdem die 
Narloualverſammlung durch Waffengewalt aufgelöſt war, wie 
mußte man ſich da zur öffentlichen Meinung fielen? Man 
octrohirte die Verfaſſuns gerade ſo, wie ſie gegeben worden 
war, gerade fo, wie fie aus den Vorſchlägen des Miniſte⸗ 
riums Camphauſen und aus der Redaction der Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion der Nationalverſammlung hervorgegangen war 
— nur allerdings mit dem ſehr erheblſchen Fehler, daß man 
ſich die Befugniß zum Detreyiren vorbehielt und dadurch einen 
unſicheren Boden in das Verfaſſungsleben hineinbrachte. Der 
Mann, der die octroyirte Veifaſſung mit unterſchrieben bat, 
figt heute bei Ihnen merkwürdiger Weiſe allein an dem Mi⸗ 
niſtertiſch (auf Hrn, v. d. g eie um Zeuge zu ſein, 
daß nunmehr der Verfaſſung ein gänzliches Ende gemacht 
werden ſoll. Sehen Sie, es ift leicht zu ſagen, man will ein 
Papier Berfaffung nennen, man will weſenkliche Rechte auf- 
opfern, uns doch zu glauben, daß man conſtitutionell bleibt. 
Wenn jene Entschuldigung damals auch noch nicht mit Recht 
gemacht worden ift, wie ich glaube, fo hätten doch die Herren, 
welche fie für ſich anſührten, eine ganz andere Beredtigung, 
als ſetzt diejenigen haben, welche fie anführen möchten. Jene 
Herren konnten ſagen: Es exiſtirt noch überhaupt keine Ver⸗ 
faſſung in Preußen, und wir wollen die beſt erreichbaren Zu⸗ 
ſtände herbeiführen. Alle dieſe Ueberzeugungen ſind jetzt null 
und nichtig, es exiſtirt eine feen N. es exiſtirt die Ver⸗ 
faſſung, welche wir dem Miniſterium Camphauſen⸗ Schwerin, 
den nachherigen Arbeilen der Verfaſſungs⸗Commiſſton der 
Nalionalverſammlung und der Emanatſon vom 31. Jar 
nuar 1850 zu danken haben. Sie exiſtirt wirklich; Alles 
was ihr an Schaden zugefügt iſt, beſteht in der Aufhebung 
jener günftigen Beſtimmungen über das Gemeindeweſen, in 
der Auſhebung und Modification der Beſtimmungen über 
das Feudalweſen, in der Einführung des Staatsgerichts⸗ 
hofes und des Herrenhauſes, in der Wiederherſtellung der 
Polizeigerichtsbarkeit. Alle dieſe Beſtimmungen, die deren 

eſundes Leben beeinträchtigt baben, hatten ſie nicht an der 
Wurzel angegriffen. Dieſes Angreifen an der Wurzel ſoll 
heute geſchehen! Darum find die Grundſätze und Grüne, 
welche uns bewegen gegen dieſe Verfaſſung zu ſtimmen, wie⸗ 
derholt worden in unſerem Antrage, darum find fie noch ein⸗ 
mal Ihrem Gewiſſen und dem des Landes vorgeführt wor⸗ 
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den. Ich behaupte, daß kein einziger dieſer Gründe wi⸗ 
derlegt worden iſt, daß man unmöglich ſagen kann, es exiſtire 
das Budgettecht in einer Verfaſſung, wenn der Militäretat 
vollſtändig feſtgeſtellt und geſichert iſt und zwar nach einem 
anz anderen Grundſatze, als wonach überhaupt das Militär⸗ 
udget regulirt werden muß, wenn eine Summe von 225 % 
und ein Friedenspräſenzſtand von 300,000 Mann feſtgeſtellt 
worden und Beides nicht abgeändert werden kann. Die 
Wahrheit und Realität entſcheiden hier und wäre noch ein 
Zweifel, der kürzlich veröffentlichte Vertrag mit Weimar 
würde ihn widerlegen. In dem Vertrage mit Weimar iſt, 
wie in vielen anderen, die Summe von 225 herab- 
geſetzt, jo daß wir Preußen das traurige Vorrecht haben wer ⸗ 
den, bie 225 % in unſerer Militär⸗Rechnung zu ſehen, 
und jene kleinen Staaten, die wir uns gewiſſermaßen mehr 
oder weniger annectiren wollen, günſtiger ſtehen. Wohl! Nun 
in jenem Vertrage iſt ausdrücklich geſagt, daß die ganzen Ein⸗ 
richtungen erſt im J. 1874 vollſtändig geſchehen ſollen. Das 
it die Anficht der Regierung und dieſe jest voraus, daß es 
ſich um eine bleibende 9 der Verfaſſung handelt. 
Das ſtimmt auch überein mit den Theorien, aus denen die 
Verfaſſung hervorgegangen iſt, wonach der Militäretat etwas 
intactes bleiben und nicht angerührt werden je Und Dies 
ſem gegenüber bewegen mich alle ſolche Tifteleien, alle ſolche 
Cliquencompromiſſe und Alles, was in Fractionen und Frae⸗ 
tiönchen darüber verhandelt wird, zu gar Nichts, ſie wiegen 
wie eine Feder ſo leicht. Ich Be mich ſehr gefreut, daß 
einer der Urheber unſerer Verfaſſung, der Graf Schwerin, 
geradezu geſagt hat: es ſind große Volksrechte geopfert, ſie 
ſollen aber geopfert werden im Intereſſe der deutſchen Sache. 
Das iſt ein ehrliches Wort; und wenn Sie diejenigen, die 
berechtigt ie hier für die Bundesverfaſſung zu ſtimmen, in 
ſolche theilen, die mit Freude im Herzen den Militäretat von 
der Volksvertretung ausſchließen — was ich der Rechten ja 
nach ihren Principien nicht übel nehmen kann, ſo halte ich 
diejenigen doch nicht für berechtigt, welche jagen: es find keine 
Volksrechte geopfert. (Sehr gut! links.) Ich glaube, daß 
dieſe gerade für die Entwickelung der Verfaſſung gar keinen 
Boden ern Denn wenn Volksrechte nicht geopfert find, 
welche Berechtigung hätte man, ſie wieder zu gewinnen? Das 
Wiedergewinnen ſteht in guter Ferne, die Erfahrung hat es 
gezeigt, daß von Wiedergewinnen nie die Rede war. habe 
ne eft was v ea . ſt; nd wir 
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kein Kriegsminiſterium mehr, das einem PERS Körper ver⸗ 
antwortlich iſt. Dem Reichstage ſteht gar kein Miniſterium ge⸗ 
genüber, ſondern ein Aggregat von Bundes⸗Commiſſarien, der 
nur auf dem Papiere verantwortlich iſt. Jede Einwirkung der 
Volksvertretung, ſei es der preußiſchen, ſei es des Reichs⸗ 
tages auf dieſe Angelegenheiten, hat fo gut wie aufgehört: 
Dem gegenüber nun behaupten zu wollen, daß dadurch die 
deutſche Einheit gewonnen hätte: das iſt eine jo colefjale Täu⸗ 
ſchung, daß ich nicht genug dagegen proteftiven kann. Man 
hat es ein Nationalunglück genannt, wenn die gegenwärtige 
Verfaſſunz nicht zu Stande käme. Ich bitte Sie, worin ſoll 
das Natisnalunglück beſtehen? Das Unglück einer Nation ift 
ſchon ſehr groß, wenn ſie ihre Rechte opfert, das halte ich 
ſchon für ein ſolches Nationalunglück, vaß ein größeres laum 
gedacht werden kann. (Sehr wahr! links.) Allein nach außen 
bin: haben wir denn nicht gehört, daß im Reichstage durch 
eine Interpellation — der ich zufällig nicht beiwohnen konnte, 
weil ich damals nicht wohl war — die energiſcheſten Schritte 
gewiſſermaßen provocirt wurden wegen Luxemburg? Daß 
das Aufgeben von Luxemburg als eine Unmöglichkeit hingen 
ſtellt wurde? (Hört! Hört!) Nun, ich will es bier nicht ta⸗ 
deln, ich will nicht wegen dieſer Frage einen Krieg provociren, 
ich bin ſehr fern davon; ich glaube überhaupt, daß eine Volks⸗ 
vertretung ſich ſehr wohl in Acht zu nehmen hat, wenn fle in 
dieſer Weiſe verfährt. Aber das liegt doch llar vor: trotz der 
Nichtexiſtenz der Norddentſchen Bundesverfaſſungz ift Preußen 
ganz eben fo gut und eben fo ſehr als Preußen, als Groß⸗ 
ſtaat in der Londoner Couferenz repräſentirt geweſen, wie es 
fonft der Fall war. 
habt, ob dieſe ee zu Stande kommen würde oder 
nicht — zur deutlichſten Beftätigung meiner wiederholten Be⸗ 
hauptung, daß es in Bezug auf die Macht nach Außen und 
auf die militairiſche Macht eben nur auf die Exiſtenz der 
Bündniſſe anlomme, die jetzt auch mit den Süd⸗ 
ſtaaten abgeſchloſſen ſind, nicht aber auf dieſes 
Scheinbild einer Verfaſſung, deren einziger Zweck nur ſein 
kann, das, was hier zum Parlament gemacht wird, zu 
einem Parlament in dem Sinne zu machen, daß dort Reden 
gehalten werden, nicht aber zu einem Parlament, in welchem 
irgendwie auch in die Politit der Regierung eingreifende 
Beſchlüſſe gefaßt werden können. Wir find alſo genöthigt, 
an die lünftige Entwickelung zu denken. Gleichzeitig find 
Sie aber von dem Grundſatze zurückgewichen, daß Diäten 
nott wendig ſeien, Sie haben dadurch neben dem allgemeinen 
Wahlrecht eine privilegirte Körperſchaft hingeſtellt und die 
Verfaſſung jeder Entwickelungsfähigkeit beraubt. Es iſt heute 
der 31. Mai, und die Verfaſſung datirt vom 31. Januar. 
Dieſes Datum und dieſer Monat ſollte uns daran erinnern, 
daß wir nicht ſo mit unſerer Verfaſſung verfahren, daß 
wir uns nicht die Redensarten von „Parlament“ und 
von „nationalen Parteien“, „nalionalem Unglück“ etwa zu 
einer Entſchuldigung dienen laſſen, wenn wir nicht ſonſt 
aus innerer Ueberzeugung für dieſe Verfaſſung fein 
können. Wir ſind Preußen, was wir als Preußen wollen, 
was wir als Deutſche wollen, das jest Ihnen unfer Antrag 
gegenüber allen Verdächtigungen, die auch jetzt ſich wieder 
erheben. Wenn irgend Jemand an ſolche Verdächtigungen 
gewöhnt iſt, fo bin ich es; wenn Jemand gelernt hat, fie 
gründlich zu verachten, ſo habe ich das gelernt, und ich habe 


Es hat gar keinen Einfluß darauf ge⸗ 
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efunden, daß fie mir niemals geſchadet haben und daß das 
ahre und Richtige doch durchdringt in der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Dieſe öffentliche Meinung iſt freilich unſer Aller 
Troſt, dieſe Exiſtenz des preuß. Staates iſt unſer Aller Troſt, 
aber wir möchten doch auch gem eine wirkſame Volksver⸗ 
tretung. Wird dieſe öffentliche Meinung nicht in einer wirk⸗ 
ſamen Volksvertretung geltend gemacht, iſt ſie einzig und 
allein auf die Preſſe, auf oft untergeordnete e en 
wieſen, dann haben es die zu verantworten, die das Richtige 
und Reale wegräumten und die Vertheidiger dieſes Idealen 
und Richtigen noch des Idealismus beſchuldigen. Ohne Idea⸗ 
lismus, ohne Achtung für Recht und Geſetz giebt es kein 
höheres Staatsweſen. Es iſt kindiſch zu ſagen: ich ftelle ein 
Staatsweſen her, während ich von allen ſtaats rechtlichen Be— 
riffen abweiche, und bloß darum abweiche, weil ich den ein⸗ 
achen Satz hinſtelle: es ſoll, es muß etwas zu Stande 
kommen, ganz einerlei, wie es iſt. (Bewegung.) Wer fo 
ſpricht, der ſpricht ſchlimmer als er denkt. Wir wiſſen, daß 
Viele von denen, die dieſe Anſichten theilen, doch in ihrem 
Herzen nicht ihrem Liberalismus entſagt haben. Aber es iſt 
nicht mit dem Herzen gethan, es muß offen und frei hinge⸗ 
ſtellt werden, daß das Ziel verfehlt iſt, daß dieſe 
Bundes verfaſſung uns nicht die Einheit Deutſchlands bringt, 
daß ſie ſie nicht bringen kann, wenn ſie auf dieſem 
8 gebaut iſt. Triumphiren die Herren von der 
echten vielleicht darüber, daß ſie ihre Zwecke erreicht haben? 
Triumphiren Sie darüber, aber glauben Sie nicht, daß das 
nun der preuß. Staat, der halb abſolut, halb konſtitutionell 
egiſtirt — im Juſtiz⸗, Gemeinde- und Unterrichtsweſen kon⸗ 
flitutionell, im Kriegsminiſterium, im auswärtigen und im 
Marineminiſterium abſolut — glauben Sie nicht, daß Sie 
dadurch die Miſſton des preuß. Staates für Deutſchland ge⸗ 
ſtärkt haben. Wir behaupten und bleiben dabei, der Bundes⸗ 
ſtaat war herzuſtellen, auch ſelbſt mit den kleinen Bundes⸗ 
ſtaaten. Und dieſe Behauptung iſt durchaus nicht widerlegt 
worden. Wir bleiben dabei, daß ohne allen Schaden der 
Verſuch von Neuem könnte aufgenommen werden, wozu wir 
in unſerem Antrage die Regierung aufforbern, fo gewiß wir 
ſind, daß ſie dieſer Aufforderung nicht nachkommen wird. 
Wenn die Sache ſo liegt, dann iſt es gar nicht nöthig, noch 
weitere Gründe anzuführen, aber es mag doch geſtattet ſein, 
zu ſagen, daß die preuß. Verfaſſung, die auf dieſe Weiſe in 
allen ihren Haupttheilen gänzlich vernichtet wird, in den 17 
Jahren, die fie beſteht, doch dazu beigetragen hat, das Volks⸗ 
leben zu wecken und zu ſtärken. Es mag be“ auptet werden, 
daß jene im Reichstage und auch hier geſchmähte Wirkſamkeit 
der Kammern ſeit 1861 und 1862 nicht ohne Früchte auf das 
Volksbewußtſein geweſen iſt. Will man von der Zukunft beſ⸗ 
ſere Früchte, die Zukunft wird es ja lehren. Aber die Gegen⸗ 
wart hat die Aufgabe, das zu erhalten, was verbrieft und ge⸗ 
ſetzlich und verfaſſungsmäßig wirklich in Preußen exiſtirt. 
(Lebh. Bravo links.) 
Abg. v. Hennig: Der Hr. Vorredner hat die preuß. 
Verfaſſung von 1850 außerordentlich geprieſen. Ich möchte 
daran erinnern, daß er dieſelbe Verfaſſung, die er jetzt in den 
Himmel erhebt, früher ſehr ſchlecht gemacht hat, und ich bin 
deshalb der Hoffnung, daß noch einmal die Zeit für ihn kommt, 
wo er einſieht, daß er ſich diesmal eben ſo irrt, wie er damals 
geirrt hat. Gründe für ſeine Anſicht habe ich übrigens nicht 
ehört. Er ſagt: „Das iſt nicht nöthig; es liegt klar am 
age.“ Damit beweiſt man Nichts. Ich verlange Gründe, 
wenn man Angriffe auf Diejenigen ſchleudert, die nach ihrer 
beſten Ueberzeugung gehandelt haben. Ich bin immer der 
Ueberzeugung geweſen, daß auch das Volk Opfer bringen 
müſſe, wenn es zur Einheit Deutſchlands gelangen wollte. 
Und ich leugne nicht, daß ſolche Opfer durch die Annahme 
der Reichsverfaſſung gebracht werden; ich leug ne es auch nicht, 
daß ich zu denjenigen gehöre, die mit ſchwerem Herzen dafür 
geſtimmt haben, da manche meiner Wünſche nicht in Erfüllung 
gegangen find. Ich habe aber trotzdem dafür geſtimmt, weil 
es unmöglich iſt in einer ſtaatlichen Vereinigung, daß jeder 
Einzelne überall feine Wünſche realiſiren kann; dann würde 
man nie etwas erreichen. Es iſt deshalb nöthig, daß man 
ſich, um die ſtaatliche Exiſtenz zu friſten, unterordnet 
unter die Mehrheit und mit gemeinſamen Kräften am 
Weiterbau des Staates mitarbeitet, anſtatt Zerſplitte⸗ 
rung herbelzuführen. Der Hr. Vorredner hat von Ver⸗ 
dächtigungen geſprochen, die man gegen ihn und feine Freunde 
geſchleudert habe. Nun, ich follte glauben, wenn irgend Je⸗ 
mand Grund hat, ſich in dieſer Beziehung zu beklagen, fo 
ſind wir es; die Blätter, welche die Anſichten dieſer Herren 
vertreten, wimmeln tagtäglich von Verdächtigungen gegen uns; 
ſo behauptet eins der gelefenften Organe dieſer Herren, wir wären 
jedes Verſtandes beraubt; er nennt uns „Verräther „Renegaten“ 
ꝛc. Nun, ich denke, daß bald die Zeit kommen wird wo dieſe Herren 
einſehen, daß ſie ſich geirrt haben. Redner führt nun aus, 
daß es thatſächlich unrichtig ſei, daß ein Haupitheil der 
preuß. Verfaſſung vernichtet werde. Die Beſtimmung über die 
Miniſterverantwortlichkeit in der preuß. Verfaſſung habe nichts 
genützt; es fehle das Mittel, die Miniſter in Wirklichkeit zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Der Oberg'ſche Fall ſei wieder ein 
Belag dafür. Die Reicheverſaſſung habe Mängel, das fei 
wahr; aber ſie ſei nothwendig, bloße Verträge ſeien durch— 
aus unzureichend. Neben den Mängeln, wozu er auch die 
Diätenloſigkeit rechne, habe die Verfaſſung doch auch Vor⸗ 
züge, namentlich den, daß das Herrenhaus beſeitigt iſt, 
welches immer ein Hemmniß jedes Fortſchritis geweſen iſt, 
und bleiben wird. Die Reichs verfaſſung kenut ferner 
etwas, was unfere Verfaſſung nicht kennt, nämlich das 
Steuer bewilligungsrecht für einen Theil der Ausgaben im 
Betrage von ca. 10 Millionen Thaler und nach dem J. 1871 
bat der Reichstag ſogar das volle Recht. Allerdings bezwei⸗ 
felt man nun von jener Seite, daß dieſes Recht nach dem J. 
1871 in Kraft treten werde; indeß möchte ich doch zu beden⸗ 
ken geben, daß einer der beſten Beweiſe für die Wichtigkeit 
dieſes Rechtes der Umſtand iſt, daß die Rechte des Neichs⸗ 
tages 9 Mal verſucht hat, durch Amendements dieſes Recht 
aus der Verfaſſung wieder fortzubringen. M. H., ich glaube, 
die vorliegende Frage iſt ſo wichtig und ſo ernſt, daß wir alle 
Veranlaſſung haben, uns gegenfeitig mit Vorwürfen zu ver⸗ 
ſchonen. Ich werfe den Herren nicht Idealismus vor; ich 
erkenne vielmehr ſeine Berechtigung an. Aber wir, die wir 
die Ablehnung der Reichs derfaſſung für ein weſentliches Un⸗ 
glück halten würden, müſſen gleiche Gerechtigkeit für uns ver⸗ 
langen. Sollen wir uns dem Vorwurf ausjegen, daß wir, 
weil wir ſtets das Ganze haben wollen, niemals das Halbe 
nehmen? Woran iſt die Reichsverfaſſung von 1849 geſchei⸗ 


U on find, Daß dies aber im vorigen Reichstag unmög⸗ 
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tert? Daran, daß man den Verſuch machte, ſo vollkommene 


Grundrechte zu ſchaffen, wie ſie überhaupt vollkommener auf 


der ganzen Welt nicht ſein lönnen; nachher gingen die Grund⸗ 
rechte ſammt der ganzen Verfaſſung zu Grunde. An die 
practiſche Wirkſamleit der Grundrechte, die ja auch wir in 
die Verfaſſung hineinhaben wollten, kann ich erſt dann glau⸗ 
ben, wenn fie mit den nöthigen Ausführungsgeſetzen ver⸗ 


herbeizuführen war, wird Jeder einſehen. Ich glaube, 
daß es nicht an der Zeit iſt, heute alte Streitfragen wieder 
zu erneuern; zu Stande kommt das Werk doch, und wenn es 
zu Stande gekommen iſt, wird auch Ihnen (nach links) nichts 
weiter übrig bleiben, wie damals bei der preuß. Verfaſſung, 
ſich gleichfalls auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen; und 
ich hoffe, daß Sie ſich nicht, wie damals, eine Reihe von 
Jahren der Abſtimmung enthalten, ſondern gleich mitarbeiten 
am Weiterbau, und dann glaube ich, daß wir uns gegenſeitig 
brauchen werden, wenn es gilt, die Sache des Rechts und der 
Freiheit zu vertheidigen. (Bravo) 

bg. Dr. Michelis (Allenſtein): Er mache keinen An⸗ 
ſpruch darauf ein großer Politiker zu fein, aber er ſei ein 
Mann, der ſich dem bloßen Erfolge nicht füge, er handle 
lediglich nach feinen Gewiſſen und kämpfe uochmals um fo 
mehr gegen die Annahme der Verfaſſung, als heute das 
Schreckmittel, in eine Abſtimmung gegen die Ueberzeugung 
hineinzutreiben (Unruhe rechts) — die Luxemburger Frage — 
verſchwunden ſei. Der zweite Umſtand iſt die durch 
den Obergſchen Fall entſtandene größere Klarheit, womit 
unſer Minifierium dem Lande gegenüber daſteht. Wir haben 
gehört die Präcifirung einer neuen Lückentheorie in der aller⸗ 
ausgeſprochenſten Weiſe. ch muß meine Verwunderung 
darüber ausſprechen, daß das Geſammtminiſterium für ein Mit⸗ 
slied deſſelben nicht eingetreten iſt; ich glaube, das Haus hätte 
erwarten können, daß das Miniſterium in ſeiner Geſammtheit 
vertreten geweſen wäre, damit es feine Anſicht hätte zur Gel» 
tung bringen können. Und ich richte jetzt noch die bes 
ſtimmte Frage an das Geſammt⸗Miniſterium, ob es die Ver⸗ 
antwortung für die Maßregel des Juſtizminiſters mit tragen 
will, und ob das ganze Miniſterium dieſelbe Ueberzeugung 
von der Lückentheorie hat. Wenn wir, geliebte — meine 
Herren (lang andauernde Heiterkeit) dies gehört haben, dann 
glaube ich, daß viele von denen, die bei der erſten Abſtim⸗ 
mung poſitiv geſtimmt haben, wohl einen Grund zur Abſtim⸗ 
mung hätten. Die, welche heute für die 5 
ſtimmen werden, ſind dafür verantwortlich. (Unruhe rechts. 
Der 5 Vorredner hat die verſchiedenen Mängel der Bundes⸗ 
verfaſſung zu beſchönigen verſucht durch die Bemerkung, daß 
die in der preußiſchen Verfaſſung garantirten Rechte für uns 
keinen practiſchen Werth hätten, da es der Volls vertretung 
an Macht fehle. Wenn wir bis jetzt noch nicht die Gewalt 
gehabt haben, einen erfolgreichen Einfluß auf das Mini⸗ 
ſterium auszuüben, ſo hat das ſeinen Grund in der Schwäche, 
die wir ſelbſt bezeugen. Wenn es möglich iſt, daß, wenn ein 
Miniſter ſagt: „Wenn Ihr das nicht annehmt, ſo trete ich 
zurück“, die ganze Majorität gegen ihre beſſere Ueberzeugung 
dafür ſtimmt (Unruhe rechts), wenn eine Volksvertretung ein 
ſolches kindiſches Spiel treibt ... (ſtürmiſche Unterbrechung 
rechts, Rufe: Zur Ordnung! Glocke des Präſidenten.) 

Präs. v. Forckenbeck: Ich habe keinen Grund, den 
Redner zur Ordnung zu rufen; ich möchte ihn aber bitten, 
im Intereſſe des Hauſes nunmehr das Urtheil über eine nicht 
mehr exiſtirende Volksvertretung zu verlaſſen. 

Abg. Michelis (fortfahrend) ... dann kann der Erfolg 
lein anderer ſein. Heute haben wir die Sache noch in unſerer 
Hand, richten wir unſer Votum danach ein. (Redner ſchließt 
damit, daß fein Eid auf die Verfaſſung ihm verbiete, für die 
Verfaſſung zu ſtimmen in einem Augenblicke, wo die Könige 
Europas, ja der ganzen Welt, zur Huldigung zuſammenſtrö⸗ 


men vor 1 d fc der den Eid auf die beſchworene 


n brach und ſich zum Herrſcher der Politik Europas 
machte. 

Abg. Dr. Virchow: (Die rechte Seite verläßt nach und 
nach gänzlich den Saal. Der Redner iſt in Folge deſſen An⸗ 
fangs ſchwer verſtändlich.) Den Vorwurf des Partikularis⸗ 
mus nehme ich eben fo gern auf mich, wie den des Idealis⸗ 
mus. Denn ich bin immer der Ueberzeugung zeweſen, daß 
die Opfer, welche im Intereſſe der Einigung Deutſchlands 
gebracht werden müſſen, nicht Opfer an Volksrechten, ſondern 
Opfer der Einzelſouverainitäten ſein müſſen; und bin aller⸗ 
dings in biefem Sinne Partikulariſt, daß ich als Volksver⸗ 
treter auch glaube, die Rechte des Volkes wahren zu müſſen. 
Daß eine innere Nothwendigkeit für die Aufgabe dieſer 
Volksrechte vorhanden ſei, hat bis jegt Niemand nachgewie⸗ 
fen. Es iſt doch wahrlich eine ſchwere Zumuthung, von dem 
Wenigen, was wir haben, von unſerer Armuth, noch etwas 
abzugeben. Man ſagt: das werden wir Alles wiedergewinnen, 
denn die Reichs berfaſſung iſt ſehr entwickelungsfähig. Ich muß 
Sie darauf aufmerkſam machen, daß noch lange nicht Alles 
entwickelungsfähig ift, was entwickelungsbedürſtig iſt, und 
die Norddeutſche Bundes ⸗Verfaſſung iſt eben nur ent⸗ 
wickelungsbedürftig. Der Umſtand, daß heute die preuß. 
Truppen aus Luxemburg abziehen, zeigt wohl zur Genüge, 
daß die Sicherheit nach außen hin nicht gar jo bedeutend ge- 
worden iſt durch die neuen Verhältniſſe. Und wie ſteht es 
nach Innen? In Süddeutſchland wird die Stimmung immer 
zweifelhafter, und es bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung 
Bahn, dab Süddeutſchland in dieſen Norddeutſchen Bund 
nicht eintreten könne; denn das Volk dont iſt gewöhnt an ein. 
conſtitutionelles und verfaſſungsmäßiges Regiment. Der Abg. 
v. Hennig hat erklärt, daß er wenig Werth auf Tit. 2 der 
preuß. Verfaſſung lege, ich habe dieſen Theil gerade für den 
vorzüglichſten der Verſaſſung gehalten. Iſt denn der Kampf, 
den die liberale Partei 5 Jahre lang ſiegreich geführt hat, 
nicht lediglich mit Hilfe des Tit. 2 geführt worden? Es ift 
allerdings richtig, der Fall Oberg zeigt, daß wir uns in einem 
bloßen Scheinconſtitutionalismus befinden. Aber in der preuß 
Verfaſſung iſt wenigſtens die Zuläffigfeit der Miniſteranklage 
ausgeſprochen und iſt der Gerichtsbof beſtimmt, vor dem ſie 
verhandelt werden kann und das beſtimmte Verſprechen eines 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes gegeben. Mit dem Eide 
auf die Verfaſſung übernimmt alſo Jeder, der fie deſchwört, 
der König ſowohl, wie die Miniſter und die Abgeordneten, die 
Verpflichtung, nach Kräften für die Herbeiſührung eines fol, 
chen Geſetzes fo bald als möglich zu wirken. In der Reichs⸗ 
Verfaſſung iſt aber alles darauf Bezügliche herausgeſtrichen. 
Es ſteht allerdings da: Der Bundeskanzler iſt verantwort⸗ 
lich; es fteht aber nicht da: wofür, in welcher Weiſe und vor 
welchem Gerichtshofe. Gemäß der preuß. Verfaſſung iſt aber 
für die Miniſter immer die Gefahr vorhanden, daß ſie wegen 
einer Verfaſſungsverletzung angeklagt werden können, wenn 
das Geſetz zu Stande gekommen iſt. Solcher Ausführungs⸗ 
Geſetze ſind noch mehrere in der preuß. Verfaſſung verheißen 
und zugeſagt; eben deßhalb iſt ſie auch eulwickelungsfähig. 
Im Reichstage dagegen hat Niemand das Recht, ein ſolches 
Geſetz zu verlangen, Niemand kann eine Forderung auf Grund 
beſtimmter Zuſagen ſtellen. Ich muß dabei zugeſtehen, daß 
wohl einmal die Zeit kommen kann, wo äußere oder innere 
Stürme die Regierung zwingen, Zugeſtändniſſe zu machen; 
es iſt aber eine ſchlechte Politik, in der Hoffnung auf ſolche 
Eventualitäten den feſten Boden unter den Füßen zu 
verlaſſen. Allerdings werde auch ich ſpäter, wenn die Reichs⸗ 


größer als geringer geworden. 
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verfaſſung angenommen ſein ſollte, an ihrer Fortentwickelung 
mitarbeiten, aber nur aus Pflichtgefühl, nicht mit Freud igkeit. 
Mit Frendigkeit bin ich in den preuß. Verfaſſungskampf ein⸗ 
getreten, weil es da galt, poſitives Recht zu vertheidigen; hier 
aber fehlt die eigentliche naturrechtliche Grundlage: eine Fort⸗ 
entwickelung dieſer Verfaſſung wird deshalb immer etwas Re⸗ 
volutionaires an ſich haben müſſen. Hier find wir nicht, wie 
bei der preuß. Verfaſſung, in der Lage des Reformirens, ſon⸗ 
dern es gilt hier, die ganze Grundlage umzuwerfen, auf der 
die Verfaſſung baſirt. Ich hoffe, daß dies endlich gelingen 
wird. Dies it aber der Standpunkt Derer, die auf Revolu⸗ 
tion baſiren. Ich bin nicht mehr friſch genug, um mich fols 
chen Beſtrebun gen mit Freudigkeit anzuſchließen. Ich bin 
deshalb verpflichtet, bis zum letzten Augenblick einzutreten für 
eine Verfaſſung, die ich für entwickelungsfäbig halte. (Lebh. 
Beifall links.) 

Abg. Waldeck (perſönlich): Ich habe niemals von der 
preuß. Verfaſſung im J. 1849 geſagt, ſie ſei ſo ſchlecht, daß 
mit ihr gar nicht zu arbeiten ſei, ſondern nur ein einziges 
Mal darüber geſprochen, nämlich am 19. Dec. 1849 den Oe⸗ 
troyirungs⸗Pacagraphen verworfen, deshalb die Verfaſſung 
für nicht annehmbar erklärt und gegen ihre damalige Annahme 
geſtimmt. An ſpäteren Beſchlüſſen über Wählen und Nicht⸗ 
wählen habe ich weder in noch außer der Kammer Theil ges 
nommen. — Abg. Graf Schwerin bedauert, daß ſeine Zu⸗ 
ſchrift an die Wähler von dem Abg. Waldeck ungenau 
eitirt worden ſei. Er habe nur geſagt, es ſei gewagt zu be⸗ 
haupten, daß kein Recht der preuß. Verfaſſung durch die des 
Norddeutſchen Bundes geopfert ſei. Aber der Hauptſatz ſener 
Schrift ſei, daß die letztere für die Freiheit und Einheit 
der Nation woblthätig und förderlich ſei, und er werde auch heute 
für die Verfaſſ ung ſtimmen, auf die Gefahr hin, von dem Abg. 
Virchow für e nen ſchlechten Politiker gehalten zu werden. 

Abg. v. Hennig hat den Abg. Virchow nicht des Par⸗ 
ticularismus beſchuldigt und von den Grundrechten nur ges 
Inst, daß fie ohne Ausführungsgeſetze werthlos ſeien. Die 
leußerungen des Abg. Waldeck über die Brauchbarkeit der 

reuß, Verfaſſung habe der von 1850 incluſive des oetroyirten 
Wahlgeſetzes gegolten. 

Ref. Abg. Tweſten: Für den vorliegenden Fall iſt die 
Beſtimmung von der Zweidrittheil-Majorität durchaus gleich⸗ 
giltig, da die Verfaſſung im Reichstage mit $, hier bei der 
erſten Leſung mit weit mehr als 7 angenommen worden iſt. 
Aber wäre fe ſelbſt abgelehnt und ein Appell an das Volk 
nothwendig geworden, ſo würde das nächſte Abgeordnetenhaus 
ſie doch annehmen. Das prenß. Volk iſt liberal und will 
nicht die Einſchränkung ſeiner Rechte, aber obwohl es die 
Mängel der Verfaſſung nicht verkennt, glaubt es ef nicht, 
daß diejenigen, die gegen dieſelbe ſtimmen, ſein Intereſſe ver⸗ 
treten. Die durch die preuß. Verfaſſung gegebene Miniſter⸗ 
verantwortlichleit beſteht fort und keines der gewährleiſteten 
Grundrechte wird dem Volke durch die Bundesverfaſſung 
entzogen. Die Gefahr, daß die Bundesregierung mit 
dem, Bundesrathe und dem Reichstage einen Eingriff 
in die preußiſchen Volksrechte verſuche, 4 ns größer 
als die Möglichkeit eines ſolchen ingriffs durch 
die preuß. Regierung ohne den Bund, oder gewährt das all⸗ 
gemeine Wahlrecht weniger Schutz gegen das Gelingen eines 
ſolchen Verſuches als das Dreiklaſſenſyſtem? Während des 
Conflictes gelang es der Majorität dieſes Hauſes nicht eine 
Aenderung in der Regierung zu bewirken; die Chance, einen 
ſolch n. Einfluß zu gewinnen, iſt für den Reichstag eher 
ie Bundesverfaſſung bietet 
ferner ein ebenſo kraftvolles Ausgabebewilligungsrecht, wie die 
preußiſche, abgeſehen von dem vierjährigem Interimiſticum, 
das den Zweck hat, die preußiſche Militärverfaſſung in den 
neuen Ländern einzuführen. Den Conflict wieder aufzu⸗ 
nehmen bei der bedrohten Lage, in der wir uns befinden 
und von der au e nicht der Grund, ſondern ein 
Symptom iſt, daran kann Niemand denken. Und dieſe Lage 
wird fortdauern, ſo lange der Bund nicht durch Aufnahme 
der ſüdveutſchen Staaten abgeſchloſſen iſt. So lange iſt 
die Möglichteit vorhanden, daß die Vertretung des 
Reichs und Preußens noch größere Opfer als bisher 
für die Wehrhaftigkeit beider wird bringen müſſen. 
Das Nebeneinanderbeſtehen zweier Verfaſſungen und Ver⸗ 
tretungen für taft daſſelbe Volk wird in dem Waldeck'ſchen 
Antrage als eine Hauptgefahr bezeichnet und ich bekenne, daß 
es auch für mich ein ſchweres Bedenken geweſen ift, ledoch 
nicht groß genung, um gegen die Verfaſſung des Bundes zu 
ſtimmen; denn daſſelbe Bedenken wird gegen jede Bundesver⸗ 
faſſung, auch g’gen die Reichsverfaſſung von 1849 geltend ge⸗ 
macht werden lännen und ſollte am wenigſten von den Fürs 
ſprechern des Bundesſtaates betont werden. Aber in jedem 
Falle iſt ein Parlament, das die Theilnahme von 30 Millio- 
nen an der Geſetzgebung, an der inneren und äußeren Politik 
ſichert, einer fi b mit Militair Conventionen begnügenden Bun⸗ 
desacte vorzuziehen, und nur die Verblendung in der Hef⸗ 
tigkeit ihres Widerſpruchs gegen einzelne Verfaſſungsbeſſim⸗ 
mungen kann dies leugnen. Ich beſtreite, daß die Verfaſſung 
des Bundes Riegel gegen ihre Entwickelung vorſchiebt, ſie ſteht 
darin nicht anders da als die preußiſche, deren Rechtsinhalt 
zu entwickeln ja auch nur während des Conflicts zu wah⸗ 
ren ſchwer war. Miniſter zu entfernen, haben wir nicht die 
Macht, aber wir brſitzen einen moraliſchen Einfluß, mit dem 
wir vorwärts kommen können, und ſeit 17 Jahren vorwärts 
gekommen ſind. Es liegt nicht an den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen der Bundesverfaſſung, wenn der Eintritt Süddeutſchlands 
in den Bund ſich nicht ſofort vollzieht. Die Stim⸗ 
mung in Südt utſchland iſt nicht mächtig genug für dieſen 
Eintritt und würde durch Aenderung einzelner Beſtimmungen 
nicht mächtiger werden. Die Urſache liegt in der politiſchen 
Conſtellation und in der Abſpannung, die nach großen Um⸗ 
wälzungen ein! ritt. Haben wir die Macht, unter diefen Um⸗ 
ſtänden den Regierungen andere Bedingungen aufzulegen? 
Ich antworte unit Nein, auch wenn die liberale Partei im 
Reichstage zahlreicher und energiſcher geweſen wäre. Eine 
andere Berfaflung verlangen, iſt die reine Negative, deren 
Folgen für das Volk ein Unglück fein würden. Eine andere 
Vorlage von der Regierung verlangen, iſt in Wahrheit keine 
poſitive Forder ing. Eine mächtige Vertretung läßt ſich nicht 


improviſiren, fie wächſt allmälig heran, und die Gelegenhei⸗ 


ten, vorwärts zu kommen, bieten ſich nicht alle Tage. Daß 
das Ausland nicht fo geringſchätzend von der az 
fung denkt, wie ihre Gegner in unferer Mitte, das beweifen 
feine energiſchen Verſuche, die Entwickelung des fasorganifirten 
Bundes zu ſtören: 1 2 wir das Unfrige, dieſe Verſuche ſchei⸗ 
tern zu macher! Wir ſtehen in dem weltgeſchichtlichen Mo⸗ 
ment, in welchem ein einiges Deutſchland als ein neuer Pfei⸗ 
ler in der Geſ hichte der Menſchheit aufgerichtet werden ſoll. 
Ich hoffe daher, daß wir heute mit derſelben Maſorität wie 
das erſte Mal ür die Bundesverfaſſung ſtimmen werden, und 
daß ſich unſer Jotum in Uebereinſtimmung mit der liberalen 
Mehrheit des Landes befinden wird. (Lebhafter Beifall.) 


4 


* 


7 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Waldeck abge⸗ 
lehnt und der Bundes ⸗Verf.⸗ Entwurf bei namentlicher Abs 
ſtimmung mit 227 gegen 93 St. angenommen. Bei der 
erſten Leſung war das Verpältniß faſt daſſelbe: 226 gegen 
91 Stimmen. Ven den Abgg, die damals mit Nein ſtimm⸗ 
ten, iſt Beige inzwiſchen verſtorben; abweſend iſt heute 

homſe, Kreutz, v. Londi, v. Taczanowski, v. Waligorski, 
v. Zolltowski. Es ſtimmen heute mit Nein, die bei der 
erſten Leſung nicht anweſenden Abgg. Berger (Solingen), 
Chlapowski, Dekowski, Maranski, Pauli, Szuldrzynski, 
v. Thokarsli und Wegner; außerdem dieſelben Abgeordneten, 
wie damals, d. h. die Fortſchrittspartei (bis auf 10 Mit⸗ 
glieder), ein Theil des linken Centrums, die Katholiken und 
die Polen. — Nächſte Sitzung Sonnabend. Interpellation 
des Abg. v. Bonin, betr. die Naturalverpflegung der Armee ꝛc. 


olitiſche Ueberſicht. 

Es wird aus Berlin berichtet, daß zwiſchen Rußland 
und Preußen gegenwärtig wichtige Verhandlungen ſtattfin⸗ 
den, welche in Paris fortgeſetzt werden ſollen. Graf Bis⸗ 
marck hat ſich vorgeſtern im Gefolge des Kaiſers von Ruß⸗ 
land nach Potsdam begeben und iſt erſt geſtern wieder nach 
Berlin zurückgekehrt. Er wird den König auch nach Paris 
begleiten. Uebrigens wird der Kaiſer von Rußland bei der 
Rückkehr aus Paris wahrſcheinlich einen mehrtägigen Aufent- 
halt in Berlin nehmen. Nach der Abreiſe des Kaiſers wird 
Graf Bismarck (in der zweiten Hälfte des Juni) einen län⸗ 
geren Urlaub nehmen. 

Im Uebrigen liegen heute Nachrichten von Bedeutung 
nicht vor. Auch in Betreff des Oberg'ſchen Falls iſt nichts 
Neues zu melden. Als ein Curioſum dürfte vielleicht nur noch 
zu erwähnen fein, daß die „Zeidler'ſche Correſpondenz“, welche 
vor der Verhandlung im Abgeorduetenhauſe eine ſehr heftige 
Sprache gegen die Unterzeichner des Aßmann'ſchen Antrages 
führte, jetzt plötzlich erklärt, daß die Verhandlung „inſofern 
einen befriedigenden Eindruck machte, als von ihr der Ton 
der Gereiztheit ausgeſchloſſen blieb.“ Wunderbarer noch ift, 
daß die „Zeidl. Correſpondenz“ behauptet, daß „man es ſorg⸗ 
fältig mied, das 1 Miniſterium zu einer Erklärung 
zu veranlaſſen.“ an weiß, daß das Gegentheil richtig iſt. 
Das Wunderbarſte aber iſt, daß jetzt die „Zeidl. Corr.“ in der 
Annahme des Aßmannſchen Antrags — eines Antrages, der 
das ſchärfſte Votum über die Handlung eines Miniſters ent⸗ 
hält, welches überhaupt abgegeben werden kann — daß fie 
etzt plötzlich darin einen Act der „Mäßigung“ ſiebt. „Das 
Land — fagt die „Zeidl. Crrſpdz.“ — wird die Mäßigung, 
zu welcher die Majorität fi) ſchließlich bequemt hat, gern 
ſehen. Unſere Situation iſt nicht der Art, um allzu harte 
Diſſonanzen aufkommen oder ungelöft zu laſſen; jedenfalls 
iſt abzuwarten, ob die Staatsregierung aus der Annahme 
des Aßmanuſchen Antrages Motive zu weiteren Entſchlie⸗ 
ßungen entnehmen wird.“ 

Hiernach kann man annehmen, daß ſelbſt die ſo ſtreng 
conſervative „Zeidl. Corrſpdz.“ den Schritt endlich für noth⸗ 
wendig hält, der im Stande iſt, die beſtehenden „harten 
Diſſonanzen“ zwiſchen der Volksvertretung und dem Hrn. 
Grafen zur Lippe zu löſen. 

Berlin, 31. Mai. Dem Vernehmen nach kehrt der 
Kaiſer von Rußland erſt am 17. Juri nach Berlin zurück. 
Der König von Preußen trifft aus Paris Tags zuvor hier 
ein. Derſelbe wird vorausſichtlich einige Wochen die Kur in 
Ems gebrauchen, vorher aber mit den Prinzen den Liegnitzer 


Feſtlichkeiten beiwohnen, welche daher aufgeſchoben werden 


ſollen. 

Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 5 Uhr Nackmittags. 
Berlin, 1. Juni. [Herrenhaus.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung wurde eine v. Frhrn. v. Busſche⸗Streithorſt, 

itglied des Herrenhauſes, eingegangene briefliche An⸗ 
jeise von der bei ihm ſtattgefundenen ei ung beis 
eſen; er verſichert darin zugleich auf Ehre und Gewiſſen, 
daß er an keiner Verſchwörung Theil genommen habe und 
niemals Theil nehmen werde. Der Präſident drückt die 
Genugthuung des Hauſes aus. — Hierauf wurde die Ver⸗ 
faſſung des Rordbeutſchen Bundes nach kurzer General- 
debatte einſtimmig angenommen. ö 
— — Danzig, den 1. Juni. EEE 
Die beſurch Vorverſammlung der zu der St. Marien⸗ 
kirche gehzrigen Gemeindemitglieder im Gewerbehauſe war 
von ca. 60 Perſonen beſucht. Es handelte ſich bekanntlich 
um die am 7. Juni ftattfindenbe Wahl von Repräſentanten 
in ber r (Nach dem Landrecht „müffen 
in aufierorbentlihen Fällen und Angelegenheiten von der 
Gemeine Bevollmächtigte oder Repräſentanten gewählt und 
mit der erforderlichen Inſtruetion verſehen werden). Es ent⸗ 
ſpann ſich zunächſt eine längere Discuſſion über die Kirch⸗ 
ofsfrage, an welcher ſich die Herren Dr. Piwko, Biber, 
Lipke, Schottler, Bräutigam, Güttner, Moritz, Dr. Panten, 
Koch, Ziehm, R. Wendt ꝛc. betheiligten. Das Project, den 
Kirchhof vor das Neugarter Thor zu verlegen, fand keinen 
Vertheidiger. Die dahin führenden Wege, die Nähe der 
Cloakgruben ꝛc. wurden als Gründe dafür angeführt. Herr 


Kirchenvorſteher Wendt erklärte auf eine Anfrage, 
daß der Kirchenvorſtand dea Platz wegen der Nähe 
bei der Stadt gewählt habe. Von mehreren Seiten 
— namentlich von Herrn Biber — wurde das 


Bedauern ausgeſprochen, daß das Project, ein für alle Con⸗ 
feſſionen gemeinſamen Communalkirchhof, an dem Widerſtand 
der Kirchenvorſtände geſcheitert ſei. Herr Dr. Piwko ſprach 
den Wunſch und die Hoffnung aus, daß die Mitglieder ſich 
in Zukunft öfter verſammeln würden und wies auf die 
bevorſtehende Predigerwahl hin. Herr Güttner lenkte die 
Aufmerksamkeit der Verſammlung auf die ſehr hohen Begräb⸗ 
nißtoſten. Dieſer Gegenſtand wurde jedoch heute nicht weiter 
verfolgt. Schließlich wurde noch die Wichtigkeit der Kirch⸗ 
hofsangelegenheit hervorgehoben, da die Gemeindemitglieder 
die Koſten für den Kirchhof zu bezahlen hätten. 
Das Reſultat der Die cuſſion war die Annahme folgen⸗ 
der den Repräſentanten zu ertheilenden Iuftruction: 1) die 
Repräſentanten ſollen vor Allem eine Vereinigung mit den 
andern Pfarrgemeinden, welche rechts und links der Allee 
Plätze für Kirhhöfe bereits angekauft haben, anzubahnen ver⸗ 
ſuchen; 2) der in Ausſicht genommene Plat vor dem Neu⸗ 
garter Thore iſt nach der Anſicht der Verſammlung unter 
keiner Bedingung zu acceptiren; 3) die Repräſentanten wer ⸗ 
den verpflichtet, vor definitiven Abſchluß des Vertrages über 
den Anlauf des Kirchhofes die Meinung der Gemeinde ; 
mitglieder in einer öffentlich auszuſchreibenden Verſammlung 
einzuholen. — Dieſe Inſtruction wurde ad 1 einſtimmig, 
ad 2 mit allen gegen 1 und ad 3 mit allen gegen 2 Stimmen 
3 Die Verſammlung beſchloß ferner, am 7. Juni 
7 Repräfentanten zu wählen, und zwar die Herren Dr. Piwlo, 
Pretzell, Güttner, Rickert, Schöttler, Kaß und Drewitz. 
(Mehrere ebenfalls Vorgeſchlagene, u. A. die Herren Biber, 


Gamm, Koch, Braeutigam, Nötzel, Ziehm, Burau, Datow, 
Dachs, Dr. Panten, Moritz hatten die Verſammlung Ai 
fie von der Candidatenliſte zu ſtreichen.) Die Vorgeſchla⸗ 
genen, welche ſämmtlich anweſend waren, nahmen die Wahl 
auf Grund dieſer Inſtruction an. 

— [Unfug.) In übermüthiger Laune hatten drei junge Män⸗ 
ner in vergangener Nacht es ſich vorgenommen; Alles umzurennen, 
was ihnen in den Weg kommen würde. In Reihe untergefaßt, bes 
gegneten fie gegen 1 Uhr im Poggenpfuhl einem biefigen Kauf. 
mann und einem höheren Steuerbeamten. Sie rannten gegen dieſe 
Herren, die ruhig ihres Weges gingen, an, warfen ſie zu Boden 
und ſollen dieſelben noch überdies thätlich gemißhandelt haben. Im 
Ankerſchmiedethurm, wohin die Nachthelden nach ihrer Arretirung 
gebracht wurden, wird ſich ihr Muth wohl etwas abgekühlt haben. 

＋ Dirſchau, 31. Mal. [Juriſten⸗Zuſammenkunft.] 
Ole zur —— ver Colleglalität und Freundſchaft geſtern hier 
auf dem Bahnbofe ſtattgefundene Bereinigung der Zuriften aus den 
benachbarten Städten, war vom herrlichſten Frühlingswetter begün- 
ſtigt. Es waren 30 Richter und Anwälte aus Marſenwerder, Dan⸗ 
zig, Pr.⸗Stargardt, Berent, Tlegenhof, Schwetz, Mewe, Graudenz, 
Schöneck und Dirſchau, welchen fi) noch 3 Nichtjuriſten von hier 
angeſchloſſen hatten, verſammelt. Der Zweck, alte Freundschaft und 
Colleglalität zu erneuern, zu befeſtigen und neu zu ſchließen, wurde 
in jeder Beziehung zur Wahrheit, Wie die Mittagszüge die Colle. 

en auen ee fo führten die Abendzüge ſie wieder in ihre 

Helmath zurück. Es war eine kurze, aber herzliche und freundliche 
Vereinigung geweſen. Daß dieſe ſich jährlich wiederholen möge, war 
nur ein Wunſch. . 

»[Extr ain ge Wie verlautet, wird die K. Directlon 
der Oſthahn wie in den früheren Jahren am Freitag vor 
Pfingſten, alfo am 7. Juni e., einen Extrazug nach Berlin 
ablaſſen; die dazu gelöſten Billets haben 14tägige Giligkeit 
zur Rückfahrt. 5 5 

* Geſtern war in der Dirſchauer Gegend ein ſtarkes 
Gewitter, verbunden mit Hagelſchlag. 

Grandenz, 31. Mai. (G.) Der Ankunft des com⸗ 
mandirenden Generals Vogel v. Falckenſtein iſt zum 
Sonntag oder Montag entgegenzuſehen. 


— — — ——— a as r* r* —— ( — 
Vörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Jun, Aufgegeben 2 Uhr 40 Mir, 


Lester ürs 


Roggen flau, Oſtpr. Planbir. 797] 7% 
loco . 66 | 66 Weſtpr. bo. 76 76 
657 | de 515 


Mal- Juni... 65 5 do. . 84 | 84 
.. 56, | 56% eembarden . . + 110 | 1074 
Rübsl Mat .. „I 11/2 Oeſtr. National- Anl. 574 57 


Spiritus Mai 
a5 Pr. SU: e 
4% o. 5 
Staatsſchuldſch .. 3% 
Hamburg, 


Priv.⸗B. Act. — 

5 merikanenr . 784 78% 
84% [Wechſelcours Sonden 6.233 6.23% 
„Mai. Getreide markt. Weizen loco 
flau, auf Termine weichend fpätere Sichten 2 M niedriger. 
9% Juni 5460 Pf. netto 162 Bancothaler Br, 161 Gd., Per 
Juli⸗Auguſt 152 Br., 151 Gd. Roggen loco flau, der Juni 
5000 Pfund Brutto 109 Br. 108 Gd., er Juli⸗Auguſt 100 
Br. und Go. Hafer ſehr ſtille. Oel loco geſchäftslos, ur 
Oct. 25 % Spiritus geſchäftslos. Kaffee und Zink ruhig. — 
Sehr ſchönes Wetter. a 

Amfterdam, 31. Mai. Getreivemarkt. (Sälußbe 

richt.) Roggen der Mai 2% höher, r Octbr. flau. Raps 
der Oetbr. 69½. Rüböl er Oct.⸗Dec. 38%. 
London, 31. Mai. Getreidemarkt. (Schlußberlcht.) 
Engliſcher Weizen zu rollen Montagspreiſen gefragt, fremder 
vernachläſſigt, Preiſe daher nominell. Frühlahrsgetreide feft. 
Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpoel, 31. Mai. (Von Springmaun & Co.) Baum ⸗ 
wolle: 15,000 Ballen Umſatz eder mehr. Höher. Wochen⸗ 
Umſatz 81,860, 
tirt 31,000, Conſum 55,000, Vorrath 810,000 Ballen. Mid⸗ 
dling Amerikaniſche 11%, midbling Orleans 11%, fair Dhol⸗ 
lerah 9%, good middling fair Ohollerah 8%, middling Dhol⸗ 
lerah 8 ½, Bengal 7 ½, good fair Bengal 8 ½. 

Paris, 31. Mai Rübdl r Mai 89, 50, Ar Juli⸗ 
Aug. 89, 00, Ye Sept.⸗Dec. 90,50. Mehl Jr Mai 67, 75, 
7 Juli- Aug. 68,50, Spiritus dae Mai 60, 00. 

Paris, 31. Mai. Schluß cdurſe. 3 Rente 70, 20 
— 70,50 — 70, 50. Italieniſche 5% Rente 53, 55. 34 
Spanier — 1% Spanier —. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Altien 477, 50. Eredit⸗Mobilier⸗Actien 417, 50. Lombar⸗ 
viſche Eiſenbahn⸗Acllen 407, 50. Oeſterteichiſche Anleihe de 
18565 341, 25 pr. ept. 6% Berein.-St. 5er 1882 (unges 
ſtempelt) 82. — Sehr günftige Stimmung. Conſols von 
Mittag 1 Uhr waren 93 ¼ gemeldet. 

Antwerpen, 31. Mai. Petroleum, raff, Type weiß, 
flau, 42 Fres. Ye 100 Ko. 


Danzig, den 31. Mai. 
np [Wochenbericht] Das Wetter hat ſich weſentlich ver- 
andert; mit Ausnahme eines Regentages haben wir die Woche über 
schönes Wetter gehabt und ſteigerte ſich heute Mittag die Hitze bis 

99 Grad. Die Vegetation hat merkliche Fortſchritte gemacht und 

ſtehen Felder und Blüthenbäume in vollſter Pracht. In wie weit 

das frühere kalte und naſſe Wetter den Saaten Scaden gebracht 
bat, muß abgewartet werden. Die englischen Berichte lauteten zwar 
nicht flauer, doch ſchlleßlich lustlos; man hofft durch Fernhalten dem 

Markte billigere Offerten zu erzwingen und beſchränkt ſich nur auf 

den Ankauf zum nothwendigſten Bedarf. An unſerem Markte zeigte 

ſich zu Anfange der Woche 800 6 gute Kaufluft für Welzen und 
wurden bis Mittwoch ca. 1000 Laften zu vollen vorwöchentlichen 

Preifen verkauft; heute war die Stimmung äußerst flau und wären 

umfangreichere Umfäge nur zu elner weſenklichen Preis. Ermäßigung 

möglich geweſen, die Inhaber Wen keine Veranlaſſung zuzugeſtehen 
fanden, und konaten nur 50 Laſten zu gorädten Preifen mühſam 

placirt werden. Bezahlt wurde bunt 118, 123, 124/% 72 600, 

630, 640; 126%, 127,84 . 660, 675; roth 124½% 72 615; 

hellbunt 122, 124, 126 7, 130% ge. 662%, 670, 685, 700; gut 

bunt 196,7, 127,8, 129/130% f 610, 675, 680; hell 125% 2 

660; hochbunt 127% . 5350 hochbunt weiß 128% 2 720. — 

Roggen war Anfangs der Woche in lebhafter Frage, ermatlete dann 

in Folge der flauen auswärtigen Berichte, erholte ſich dann wieder 

und ſchlleßt ca. 3 % er Scheffel Über vorwöchentliche Notiz. Ca. 

100 Laſten Loco⸗Maare bebangen 112/38, 118% 425, 450; 122, 

124% % 475-480. Mal-Roggen mit 7 472 , auch wohl dar⸗ 

über, regulltt. — Scommergelveide ſchwach zugeführt. — Weiße 

Erben zu 45 415, 420 verkauft. — Wicken . 330, — Sch 

Gerfte 119784 2 357 begabt, — Zugeführie ca, 95,000 Quart 

Spiritus bedangen 21 r 8000%. 

Danzig, den 1. Juni. Bahn preiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 118/120/22 
— 125/127 — 128/129 (. ven 88/924, /95 — 97 — 98— 
1024, — 105/107/108 ; geſund, gut bunt und hell⸗ 
bunt 126/28 — 129/30 — 131/132. von 107/110 
1124, /114/115 — 117/ö 118/120 Gr ger 85 Ul. 8 

Roggen 120 — 122 — 124% von 77 — 78 — 80 9% per 
81% &. 

Erbſen 66/70 9: 

Gerſte, kleine 10%/3—104—105/6% von 52% —55—56 65 
er 72. 

ge 39/40/41 MM. 
piritus nichts gehandelt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: N. — 


Dahm, Franz, Midlesbro, Eiſen und 
bella, Neweafile, Kohlen. 


zum Export verkauft 22,000, wirklich expor⸗ 


Inhaber von Weizen zeigten ſich am heutigen Markte geneig⸗ 
ter zum Verkauf und haben bei den umgeſetzten 220 Laſten 
2 10 gegen geſtern, & 15 gegen Anfangs der Woche, im 
Preiſe nachgegeben, bunt mit Bezug 126% 2. 632½, bunt 
125, 127#, 128 652%, 2. 655, fein bunt 128/04 
FE. 660, 130% 2 672 hellbunt 122/3% „ 670 er 
5100 L. — Roggen nicht gehandelt. — Blaue Lupinen 
186 % 5400 J. — Spiritus nicht gehandelt. 

Elbing, 31. Mai. (N. E. A.) Weizen hellbunt 124 
125% 112 Gr.— Roggen loco 118% 73 S Yr 80 Zollpfd. 
— Gerſte kleine mit Geruch 1004 51 % Jr Schfl. — Hafer 
70% 40 Ser Schfl. — Spiritus bei Partie geſtern mit 
21 7% der 8000 bezahlt, dieſer Preis heute aber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr zu bedingen. 

Stettin, 31. Mai. Weizen Icco Jr 85 8. gelber und 
weißbunter 91—97 %, 83/85 % gelber ue Mai-Juni 94%, 
Rn bz. — Roggen Ar 2000 & loco 63% — 65% , Mai 
64% R bz., Mai- Juni 63, 63% & bez. — Gerſte ohne 
Umſatz. — Hafer loco ½ 50% 34—36 . — Nüböl loco 
11% % Br., Mai und Mai-Juni 11% Br., Sept. Dit. 
11, % & bz. — Spiritus loco 20% A bez., Mai⸗Juni, 
Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 19% % bz., % % Gd., Sept.» 
Oct. 18% Gd., Oct.⸗Nov. 17% % bz. u. Gd. 

Berlin, 31. Mai. Weizen . 21008 loco 80 — 95 
R nach Qual., fein weißbunt poln. 93% bz., bunt galiz. 
87 & bz., der Mai⸗Juni 84½—85 ½ & bz. — Roggen Yr 
20004 loco 65 %, —66 % bz., Mai- Juni 64% — 65 ½ % bz. 
— Gerſte ur 1750 % loco 45/53 R nach Qual., oderbruch. 
52%, J bh. — Hafer Ye 1200 loco 284 —32% Fr nach 
Qual, böhm. 29 ½ — 31 % bz. — Erbſen Jar 2250 Koch⸗ 
waare 58/68 nach Qual., Futterwaare 60. bz. — Rüböl 
loco %r 1004 ohne Faß 11% — Leindl loco 13½¼ 
Br. — Spiritus ur 8000 J loco ohne Faß 20 ¼ — % bz. , 
ab Speicher 20% . bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. O. 5 
—5 % R, Nr. 0. u. 1.5. —5Y% , Roggenmehl Nr. 0. 
Am R, Nr. O. u. 1. 4% — 4% ½ bez. Ar E. um 
verſteuert. 

Breslau, 31. Mai. Kleeſaaten ohne Handel, 
nominell, rothe 11 — 15 , weiße 15 — 25 R 
mother 9 — 11 , nominell. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
* Die Danziger Bark „Eduard Hemptenmacher“ iſt am 24. d. 
M. vor den Scilly⸗Inſeln in England von Alexandrien angekommen. 
Abgegangen nach Danzig: Von Liverpool, 25. Mal: 
Affreda, Arroteguk; — von Sunderland, 25. Mal: Eruſt Rein · 
hardt, Ellmann; — von Calals, 25. Mat: Veritas. Schauer. 
Augelommen von Danzig: In Sunderland 24. Mai: 
Capella, Berndt; — in Belfaft, 25. Mal: Friedrich Wilhelm Je⸗ 


reiſe 
— Thy 


bens, Hoppe; — in Berwid, 24. Mai: Oberou, Scharping; — in 


Grimsby, 25. Mal: Großherzogin Alexandrine, Houſer; — Ama - 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 31. Mai 1867. Wind: SSO. 
Angekommen: Drent, Zwantje Klein, Bremen, Güter. 
Cokes. Scott, Jane u. Iſa⸗ 
anſen, Kjakkelvig, Stavanger, Heringe. 
Geſegelt: Thormundſen, Nymphe, Norwegen, Getreide. 
Den 1. Juni. Wind: NNO. 

Angekommen: Robertſon, Jane Cameron, Dyſart; Niſſen, 
Heiligenhafen, St. Davids; Chriſtianſen, Delphinen, Midlesbro, 
ſämmtl. mit Kohlen. Geß, Elieſe; Behrend Minna; Rutzen, Al⸗ 
bertine, ſämmtl. von Stettin mit Gütern. Hvidding, Freya, Sta⸗ 
vanger, Heringe. Jarling, Carl u. Paul, Stettin, Oelkuchen. Oed ⸗ 
mann, Olgat, Veile; Thomſon, Doris, Veile; Langenberg, Conrad, 
Fredericia; Bantow, Hoffnung, Lübeck; Erikſen, 8 Coedelende, 
Kjöje; Anderfon, 3 Kopenhagen; Spiuding, Eliſe Marie, 
Corſör, ſämmtl. mit Ballaft. : ; 

Geſegelt: Hanſen, Kjakkelvig, Königsberg, Heringe. 

. 

oru, 31. Ma Wa and: + 6 Fuß — Zoll. 
Wind: Südweſt. — Wetter: ſchön und ſehr Er » R.). 


Von Stettin nach Garſchau; K k 

on Stettin na arihau: Kaul, N 

Cement Fabrik, Cement. Pommerſche Portland 
Stromab: ft 


L. Sch 
Klotz, M. Welzenſang, Wloclawek, Danzig, Schlutow, 
b, senjang, 23. 6 835 12 Fr 1 48 Leinſ. 
25 


lie, Schmidt. 


Hornung, Derſ., Rachow, do., Derſ., 7 46 do. 
eee Darf. Nach aun Gir G 15 2 Ng. 
egelow, Rodolinski, Rachow, Danzig, Goldſchm „ 2 
Ri el, Derſ., do., do. Viel, en 36 3 do 
Heiſe, M. Glaß, Zawichoft, do., 25 20 do. 
8 Derf., do., do., 28 27 do 
andau, Rud. Schönwitz, Plock, do., Makowski, 37 55 do 
Werner (Gabarre No. 2), Grafunklel, Pulaw, do., 18 2 do 
Brußki (do. No. 35), Kuczewski, Zawichoſt, do., 38 — do 
8 


Zippier, Max Fajans, Budzisk, do., Otto u. Co., — do. 

12 85 N. Silberberg, Cherobdlo, do., Steffens S., 40 — 2 
St. w. H., 44 L. Faßh., 200 Schwellen. 

Schwanenfeld, (für ſich), Rudnik, Unbeftimmt, 2000 St. w. H. 

Ruſoli, Leib Zablodowski, Turbin, Danzig, 1050 St. w. H. 

e 975 Baranow, Schulig, Oftbahn, 695 St. w. H., 7889 
wellen. 

Becker, Kontg u. Blankenftein, Tykocin, Berlin, Schütze, 2511 St. 

w. H., 996 Schwellen, 

Koppe, Dief., do., do. Derf., 2640 St. w. H. 142 Schwellen. 

Biedermann, Müntz, Slawalicz, Danzig, Teitelbaum, 771 St. h. H., 

1696 St. w. H., 3 L. Faßh., 367 Schwellen. 
Grzeſiak (für fih), Ulanew, Thorn, Sachs, 200 6. Pappelrinde. 
Lledke, Louis Kaliſcher, Polen, Dirſchau, 240 Klafter Brennholz. 


—— —— ——.—ꝛ—ß——ß— 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Besbachtungen. 
Varo - |. 
. 8 Wind und Wetter, 


E 


RI 


_ 
5 
2 


Stand in 
Par.-Lin. Freien. 
+ 178 | Nördl. müßte, Gewitterluft. 


31 40 336,48 
1112] 339,55 | + 101 do, flau, hell und klar. 


Danziger Wrivat-Actien-Banf. TE 


[2297] Status am 31. Mai 1867. 

Activa. Fr 
Ge rägtes Sed HE Zar 355,410 
ee, und Noten der Preuß. Bank 223,200 


Wechſelbeſtände - 3 
Lombe tobende cn on ee 
Preuß. Staats- und Communalpapiere 5 
Grundſtück und N 98 „ OR 
aſſiva. 

Actien⸗Capitaall. 5 l C 
Noten im Umlauf 
Verzinsliche Depoſiten: 

mit zweimonatlicher Kündigung 569,790 

mit dreimonatlicher Kündigung... 400, 
Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 296,820 
Reſerve⸗Fon dess. 33310 

Der Verwaltungsrath. Die Direction. 

C. R. v. Frantzius. Schottler. 


un: gilı 5 mir 


Freireligiöfe Gemeinde. 


Morge za Vormittags 10 Uhr, Pre: 
digt: Herr Prediger Röckner. 
Verkauf werthvoller 
Grundſtücke. 

Die zum Geheimrath Theod. Chriſt. v. 
Frantzins'ſchen Nachlaß gehörenden ſtädtiſchen 
Grundftilcke ſollen im Ganzen oder getheilt aus 
freier Hand verkauft werden. n 5 

Dieſelben vom Fiſcherthore bis zur ſchiffbaren 
Gegend hie⸗ 


Mottlau 5 in der beſten 
ade Stadt gelegen, von drei Straßen begrenzt, 
nd: 


1) im Fiſcherthor 
ein herrſchaftliches Wohngebäude nebſt Seiten⸗ 
und Hintergebäuden, mit Ausſahrt nach dem 
Vorſtädt. Graben, Hofraum, großem Gar, 
ten u. Orangeriehaus; 
2) am Borſtädt. Graben 
a) ein Wohngebäude für 10 Familien, 
b) ein Speicher, ein Stallgebäude mit 
Wagenremiſe, großem Hofraum und 
. dahinter gelegenem Garten; 
3) in der Anlerſchmiedegaſſe 
a) ein Wohngebäude mit großen Trocken 
böden, Spül- und Bleichanflalten und 
ein dahinter gelegener circa 120 Qua- 
dratruthen großer Bleichplatz und 
b) ein an der Mottlau gelegener freier 
Platz von circa 70 Quadrat-Ruthen. 
Sie umfaſſen im Zuſammenhange ein Areal 
von ca. 534 Quadratruthen, wovon ca. 134 Qua- 
dratruthen bebaut find, eignen ſich ihrer vorzüg⸗ 
lichen Lage und itres bedeutenden Areals wegen 
zu induſtriellen Anlagen der verſchiedenſten Art. 
Hierauf Refleetirende wollen ſich entweder 
za oder in portofreien Briefen an den 
unterzeichneten wenden, welcher bereit iſt, jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. (2250) 
Danzig, 8 
m. v. n jun. 
Vorſtädt. Graben No. 41. 
Ri) ſuche zum I. Juli c. einen tüchtigen Amts⸗ 
Actuar. Quali cirte Bewerber Wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Führungszeugniſſe bal⸗ 
digſt an mich wenden. 2223) 
Elbing, den 29. Mai 1867. x 
Staberow, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Von morgen, den 2. Juni c. 
ab, fährt das letzte Dampfboot 
von Danzig nach Neufahrwasser 
um 7 Uhr Abends, von Neufahr— 
wasser zur Stadt um 8 Uhr 


Abends. E ue, 8 7 
Alex. Gibsone. 
Musikalien -Leih-Austalt 


F. A. Weber, 


+ 


Buch, Kunſt, und Muftalien-Sandln 
Buche, ingga 9578, ae . 
emp reichem Abonnement. 


V ile ige 7 5 neuer (2177) 
0 n € e. 
Muſikalien. 


Me ee ae 

nze halbe a 1 f, bei 

Adam Schlüter, Ane hee No. 4. 
Briefe und Geldſendungen (außer recom⸗ 

mandirten Briefen)mit dem Vermerk: „Angele⸗ 

genheit des König⸗Wilhelm⸗Vereins“ gehen frei. 

g Einladung zur Subfcription 


7 au 
1 8 5 
Dr. Wilhelm Jordan's 

Nibelungen⸗Epos. 

Dies Werk wird demnächſt im Druck er: 
ſcheinen, da die vom Verfaſſer beſtimmte Zahl 
von Unterzeichnern bereits erreicht iſt. 

Die Ausgabe erfolgt in zwölf Lieferungen, 
von je zwei Geſängen. Das ganze Werk ſoll 
e Jahr nach Erſcheinen der erſten 

ieferung in den Händen der Abnehmer fein, 
; Der Subſcriptionspreis iſt für jede Lie: 
erung 


20 Silbergroſchen. 5 

Der letzten Lieferung ſoll ein Verzeichniß 

der Subſcribenten beigegeben werden und bittet 
man deshalb um deutliche Schreibung der Namen. 
. Liſten zur gefälligen Unterzeichnung liegen 
bei uns auf. 


f 
E. Doubberck, 
Beach- und Kunſthandlung Lange. 35. 
r 
Geſchäfts⸗Aufgabe. e 
Um in kürzeſter Zeit mit dem Reſt 
meines Waarenlagers gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich ſämmtliche Ki) 

hren 

zu und unter dem Koſtenpreiſe, 
ebenſo meine ganze Einrichtung, als Tom⸗ & 
bank, Werktiſch, Drehbank und andere ver: S 
ſchiedene Werkzeuge zu billigen Preiſen. 
tto Adrian, Uhrmacher, 
2285) Brodbänkengaſſe No. 4. 


A a RE e 


enfen 
empfehle mein bedeutendes Lager von Andachts⸗ 
und Communionbüchern für 8 und 


Jünglinge, Geſang büchern, Bibeln, ſowie 
von Büchern eruſteren Inhalts überhaupt, 
welche zu Confirmations⸗Geſchenken ſehr paſſend 
ſind. Sämmtliche Sachen ſind elegant und 
dauerhaft gebunden, und ſtehen Auswahlſendun⸗ 
gen gerne zu Dienſten. (2269) 


Const. Ziemssen, 


Buch- und Muſikalien⸗Handlung, 
ö Langgaſſe No. 55 


O. Lt 


Die preiswürdigſten Güter 


in jeder Größe ꝛc. weiſet zum Ankauf nach Alb. 
Nob, Jacobi in Danzig, Breitgaſſe No. 59. 


H 2 10 
3 RER engliſcher, 
—— 
Cm n 


̃ als: Tafel, Kaffee⸗ u. Thee⸗Services, 
aufſätze, Waſſer⸗ u. Liqueur⸗Services, 


5 | bede 


utend er 


- ® a 1 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir vom heutigen 


ab, dem Bildhauer 


wir bitten Aufträge für uns, durch denſe 


Schaefer & Han 


Danzig, den 1. 1867. 


Juni 


— 


Looſe der Konig. Preuß, Lorterie in Frauff 


. Reiss, Kohlengaſſe 
ehlt fein gut aſſortirtes Lager 5 
8 ſchleſiſcher und böhmiſcher RIED 
Glas- und Porzellan-Waaren 


von der einfachſten bis zur feinſten Qualität, 


Herrn Th. Grosse in Danzig 


die Vertretung unſeres Hauſes für N 1 haben; Ki 
ns gefälligst zukommen zu laſſen. B 


Schaefer & Hauschner in Berlin, 
Zinkgießerei⸗Beſitzer für Kunſt und Architectur 


8 u. Fabrikauten von Gaskronen u. Gegenjtänden für Gas: u. Waſſeranlagen. 


Bezugnehmend auf Obiges nehme ich zu jeder Zeit Aufträge für die Herren 
g £ € ) ee ner in Berlin 
entgegen und ertheile Softenanihläge, ſowie auf Verlangen Zeichnungen. 


Atelier für Bildhauerarbeiten in Stein, Gyps, Cement und Holz. 
Grabmonumente. 
— — 


0. 2, 


Punſchbowlen, Fruchtſchalen, Tafel: 
Figuren, Blumenvaſen, Kuchenteller, 


Cabarets, Butterglocken, Butterdoſen, Zuckergläſer, Taſſen, Tiſchmeſſer und 
Gabeln, Eß⸗, Thee⸗ u. Vorlegelöffel ꝛc., 


müß i 


is 


8 


ten Preiſen 2 


ne 


— a 


(2299) 


Th. Groſſe, Bildhauer, 
Milchkannengaſſe No. 2. 


2 


Ur 


t a. M., 


1. Klaſſe, Ziehung den 5, Juni, verkaufen inclufive Porto und Schreibgebühren, 


das Origiual⸗Viertel 1% das Original⸗Achtel 6 % 


Meyer & Geihorn, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, 
Langenmarkt No. 7. 


— EEE — 


nenne 
dA! 5 
4 2 
* 


% 


Eleganteſte Neuheiten in Sounenſchirmenz 
"find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


ſeidene Sonnenſchirme und Entre deux pr. 


Stück 223 Sgr., 14 Thlr., 13 Thlr., 


eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen, 


Entre deux in geſchmackvollſter Arbeit pr. Stück 12 Thlr., 22 Thlr., 3 Thl., u. höher; 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 3 u. 33 Thlr. 
1 Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1% Thlr., 14 Thlr., 1% Thlr.; 


baumwollene Schirme ſehr billig. 


Mineralbrunnen. 


Hauptniederlage, 


Fr. Hendewerk, 
130) Apotheker, Danzig. 


ractiſche Anweiſungen zur ſicheren Verhütung 8 
P und unfehlbaren Verulgung der g 


Natten u. Mänfe 


aus Gebäude u. Feld, nebſt den beſten Recepten 
egen allerlei Ungeziefer empfiehlt für 15 %. 
Lehrer Baar in Kamerau b. Schöneck W⸗Pr. 


Ae reichhaltig sortirtes Cigarreu- und 
9 Tabak-Lager empfehle bei reeller Be- 
| 
L 


dienung und soliden Preisen ganz er- 
gebenst. Albert Teichgraeber, 
Kohlenmarkt 22, vis-a-vi 
Kap 


-a-vis der Hauptw. 


r 


A, ZOLLKOWSKL, 


8. Wollwebergaſſe 8. 
empfiehlt ergebenft fein Lager 
Tapeten, 

Borten, Decorationen, 
in allen Gattungen mit den 
diesjährigen Neuheiten gut 
aſſortirt, bei beſter Ansfüh⸗ 
rung zu den billigſten Prei⸗ 
ſen. | ea) 


FEC 
(Steinkohlenbrochen und Ohrringe (Bou⸗ 
D tons), Einſteckkämme u. Kinderkämme 
j. Art, Ehemiſetteknöpfe, Uhrketten j. Art, 
Doſen ſelbſt in Schildpatt, Horn m. Perl⸗ 
mutter, ächte Meerſchaumſpitzen und 
Gilden J. Art, Stöcke, große Ledertaſchen und 
Heldbeutel, Photographierahmen ꝛc. empf. Lang: 
gaſſe No. 83 (2303) Franz Feichtmayer. 
s Neue Matjes- Heringe 
N erhielt und empfiehlt 4 
C. W. MH. Schubert, Hundeg. No. 15. 
1 in@.Gpyi 2037 
Matjes⸗ Heringe! 
in ganzen Tonnen ſowie in kleinern Faſtagen in 
unſerm Heringsmagazin Bleihof No. 1 und 2 
zu haben. Petſchow K Co. 


Maitrank . 


Von kräftigem Rheinwein u, fri- 


schen Kräutern a Fl. 121 Sgr. 
empfiehlt © W. M. Schubert, | 
(2312 Hundegasse No. 15, 


a \ (492) 
lex. Sachs, Schirmfabrifant, } 


Sämmtliche gangbare natürliche Mine: 
ralbrunnen, Paſtillen, Mutterlaugenſalze, 
Seifen c., direct von den Brunnendirectionen 
bezogen, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
— Nicht auf Lager habende Brunnen beſorge 
ſchleunigſt. Wiederverkäufern Rabatt. 


Neue Matjes-Heringe 


und friſche Liſſaboner Kartoffeln 


empfiehlt 

N 
am... A. Tast. 
Messinaer Apfeisinen u. 


Citronen, schöne Frucht, em- 


8 * * 5 
pfiehlt A. I ast, 
2212 Langenmarkt No. 34. 


2 T er r 
Neuen Matjes⸗ Hering, 
in drei gor gh ſchönen Qualitäten, erhielt ich 
ron Leith in Conſignation und empfehle ſolchen 

bei ganzen Tonnen. 
F. W. Lehmann, 
Hundegaſſe No. 124. 


(2307). 
ein Hof 
$ Torf, m. G 


‚ 


4 Huf. pr., Acker, Wald, Wieſen u. 


endem ee Morgen ebe⸗ 


„ . Chauſſee, 


iſt mit Inventar, für 6250 %., bei 2000 %. 


bis 2 Uhr Nachm. (2272) 
in feines mahagonf Repoſſtorium zum Dell 

E cateß⸗ und taterial-Gefehäft, nur nobel ein: 

gerichtet, iſt zu verkaufen Altſt. Grab. 16. (2295) 


Große Gerbergaſſe No. 8 iſt 1 Stube, 
Cabinet, mit und ohne Möbel, nebit Zu: 


behör, * { ielhen und 
ehör, auch Vurſchengelaß zu vermielhe 2280 


gleich oder zu Johanni zu beziehen. 


99e 


Am 17. Juni 1867, 

x Vorm. 11 Uhr, 2 
wird das zu Neuenburg (Fiſcherei) No. 106 
belegene, auf 950 % abgeſchätzte Haus» und 
Gartengrundſtück an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſt irt. EL... 
Ein verheiratheter Commis, der ein Material⸗, 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaftsgeſchäft als 
Disponent verwalten kann, auch Caution lan 
und über ſeine Fähigkeiten Beweis führen kann, 
wird gewünſcht. Derſelbe kann beſagtes Geichäft 
auch, falls Mittel vorhanden, pachtweiſe über⸗ 
nehmen. Näheres unter Adreſſe No. 2287 in der 


F 
Men Freiſchulzen⸗Grundſtück Kalwe No. 1 

im Stuhmer Kreiſe, beitehend aus 3 Huf. 
culm. nebſt Schulzenweide, bin ich Willens unter 
vortheilhaften Bedingungen mit complettem tod⸗ 
tem und lebendem Nenn zu verkaufen. 
Käufer belieben ſich direct an mich zu wenden. 
Hypothek ſicher, Gebäude gut. 

Kalwe, im Mai 1867. (2292) 


P 

Ir dem ſchönen Jäſchkenthal bei Dans 

f zig, iſt ein Garteugrnudſtück (rems 

one he ES € 
reſſen unter No. 22 der . 

d. Dauz. Zeitung werden erbeten. . 


Turn⸗Verein in Pr. Stargardt. 


Der Pr. Stargardter Turn, Verein beabſich⸗ 
tigte, wie wir bereits mitgetheilt, am 26. und 
27. Mai c., unter Theilnahme der Vereine der 

Nachbarſtädte ſein Ln Anturnen 

zu begehen. Durch anha 


Dienſtag, den 4. Juni, Abends 8 Uhr: 


des oO Ringe aus Breslau auf dem 
Glas⸗-Euphonion 


im Garten, bei ungünſtigem Wetter im Saale 
des Herrn J. En. E trée 5 n (23183) 


Caffec⸗Hauß zu Schidliß. 
r den 2. Mai, großes Gartens 


Concert. 4 Uhr. Entree à P 
1 Sgr. e 


Stegmann's Gatt: n 
zur Oſtbahn in Ohra. 


Morgen, Sonntag, den 2. Juni, und an 
den künftigen Sonn⸗ und Feſttagen (2310) 


arten-Concert 
- al geen L u, 2 gm 


Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus. 


der Sonpiafiihe, Garten, N. tägl 
er Zooplaſtiſche Garten äglich von 
Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. 

ntree 5 r. Kinder unter 10 Sabre 
80 ale ohne Charge die Hälfte. 


„H. Zobel. 
Rind WIEN SCH Ng. N 
Selonkes Etablissement. 

Sonntag, den 2. Juni: 

Große Garten⸗Vorſtellung 
und Concert, ausgeführt vom geſammten Künſt⸗ 
ler⸗Perſonal und der von Weber'ſchen Kapelle. 

U. N.: Die Bolt, von Schäffer, Männercher 
mit Orcheſter⸗ und Piſton⸗Solo. — Die ſtille 
Waſſerroſe. — Venzano⸗Walzer (Bil Kelterborn). 
— Cheſtands⸗Excereitien, komiſches Duett (Fr. 
Eisfeld, Hr. Kobler — Immer iuſtig! Coup et 
4 Köhler) — EI Bajadere (Geſchwiſter Um⸗ 
auff). — Defilir⸗Marſch (Frl. Umlauff, Hr. 


Rinda). — Bolero 1 22 Umlauff, Hr. Rinda). 
Bei ungünſt jr Wetter Vorſtellung 
und Concert im Saale. 


Anfang 43 Uhr (im Saale 53 Uhr). Entress 
für Garten 3 %, für Saal 5 Gr, Tagesbil⸗ 
lets drei Stück für Garten 71 r, für Saal 10 
72 Schnittbillets von 8 Uhr ab 1 %, für Saal 


u sur rang 

Vietoria-Theater. 
Sonntag, den 2. Juni 1867, zum erſten 

Male neu: Gegenüber, Luſtſpiel in 3 Aeten 


von R. Benedix. Kn ehn Mädchen 
und kein Mann, komi 5 perette in 1 Act 
von F. von Suppé. — Ballet. 


L. Wolfer. 

Theater. Am Sonntag bringt bie ib. 
Direction wiederum ein neues Stück zur Auffüh⸗ 
rung, und zwar: Gegenüber, oder: Ritter 
Toggenburg“ von dem, durch Ki „Zärtlichen 
Verwandten“ hier ſo ſehr beliebten Roderich 
Benedix. Fr. Walter⸗Troſt, die in den 
„Deutſchen Modedamen“ zeigte, welche ſchätzens⸗ 
werthe Schaufpielerin fie iſt, hat eine der Haupt⸗ 
rollen des Stücks; neben ihr wird raun⸗ 
ſchweig in der Rolle eines jungen Muſtkers ers 
ſcheinen, welches Rollengenre die junge Dame zu 
ihren Forcepartien zählt, ſowie die ganze übrige 

eſetzung für eine gute Aufführun 1 Fer, 
ner wird an jenem Abend zum erſten Mal 
der Victoria⸗Bühne „Zehn Mädchen und kein 
Mann,“ von Suppe, gegeben. Die ste 
Sorgfalt, welche Pee von Seiten der Direce 
tion wie Regie auf die Einſtudirung dieſer Ope⸗ 
rette verwendet worden, läßt eine beſonders gute 
Aufführung erwarten und der Blüthenflor von 
ſchönen jungen Damen wird das Seinige, ze 
Gelingen des Ganzen beitragen. v2, 


7.1.13.25. 20.13.21.5.1%.18.19.1.13.4.11.9,3.8. 
18.3.8.17.5.9.2.5. 15.14.18.19,5, 


* 


Beilage zu Ro. 4260 der Danziger Zeitung. 


Berliner Fonds-Börse vom 31. Mai. 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Dividende pre 1 18 

Aachen⸗Düſſeldor 4¼ 3 — — 
Aachen⸗Maftricht — 4 | 85% b 
„ 
er 7 

Bert Anbe 13} 4 218 
Sele e 9 1524 © 
— rg agbbrg. | 16 4 2135 bz 
erlin-Stetti 8 4 142 95 
Böhm. Weſtbahn. — 6 61 bz 
Bresl.-Schw.⸗Freib 97 4 * 2 

nn 54 4 | 99% 
Eöln-Minden 5 4146 53 
N Oderbahn (Wilhb.) 271 62% b 

tamm-Pr. 24 4 80% 

o. 10 5 85 

— Bexbach 1044 152 
Magdeburg⸗ La — 4 Sch | 

Magdeburg -Leipzi 20 4 252 
De 8 1 25 ba 

4 
dersel- Miirt 4 |4 | 91: 5 
Reben l. Zweigbahn 5 4 94 6 


Sranfrurter Sfaßfforferle. 
Hamburg und New 


Von Königl. Preuß. Regierung genehmigt. 
* . 1 N * a 9 Se 
Looſe * * al Ibe bir. 
21 * 0 ws r. excl. Schreibgeld. 
tellungen n 85 ich gewiſſenhaft aus und ſende 
ni l fe 19 un. die Beſteller. 
— oſe Promeſſen an 
bse v Hermann Block in Stettin, 
Bank-Geſchäft. 


Nervöfes ZJahuweh 
wird augenblidlic geitillt dur 
Dr. Gräfſtröm's ſchwed. Bab age en, 
Flacon 6 Sgr., ächt zu haben 


in Danzig 3 - . 
g Ferimann, Koh 


Bernhard Supper, 


Wachsbleicher und Wachs waarell⸗ 
fabrikant in Breslau, 
empfiehlt der hochwürdigen Geiftlich« 
keit ſein Fabriklager gelber und wei⸗ 
ßer Wachskerzen und Wachsſtöcke 
von chemiſch reinem Bienenwachs zu 
den billigſten feſten Preiſen. 


ankfurt aus es geſchehen, 


Sonnabend, den 1. Juni 1867. 


Dividende pro 1806. 1 A 7 
endö, Friebe Bike, | 4 98 h u 8 Preußiſche Fonds. 2 un wg - 5 15 Wechſel⸗Cours vom 28. Mai. 
— Obverſchl. Litt. A. u. 12 33 195 bz 1 - 894 6 Aınfterbum km 3 143 b 
Litt. B. 12 33 164% b Freiwill. Anl. 43 001 bz [Preußiſche 90 B on 151 
Deſter.⸗Frz.⸗Staateb. — 5125,12 45 Staateanl. 1859 5 1085 bz ceſſch . 92% bz 9 — 2 a 
Re Tarnowißz mi Ä — 53 E09 84 502 4 91 1 10 9 275 2 55 50 1 
* 0. ‚Di 4 Aubsländiſche gende. L 5 3 Mo 3 6 2 
2 1 hi E ondon n. x Ez 
Nein. ban Spin 9 4 3 5 de. 1580 ( 10 63 Sefer. Metall. 1b fe, © r 
Ruff. Eiſenba 5 5 % b do. 1853 4 91 bz do. Nat.⸗Anl. 5 5657 85 u Wien dete . ST. 4 79 
Stargardt⸗Poſen 44 44 a do. 1867 43 972 bz do. 1854r Looſe 4 635 bz u | de. 4797 b 
— .— Bahnen 71 95 281 5 4% bz 9 37 Du bz 5 a ar G Na am 9 5 ” bi 
üringer Staats 331123 b. 8 N a, 
„ 5 do. 1864r Looſe — 427 b do. 2 Mon. 99 @ 
Sei Side 61039 85 Fut. v. Sig. 9 nl. 6 61 , aner a. a g. 2 0684 5 
de. 42 98 B b be. „en. B ” 5 55 N 3 pn 7 Sr. 8 
. . R x „1341 77 uſſ.-engl. An : 
Bank und Induſtrie . Ku u. N. vier 45 5 Bi — 155 3 534 G Wunsche 8 Zu 5 e 5 
5 80 ee Pi 37 79% bz 5 — = - 87 G Bremen ge % 
f 4 854 bz o. do 867 bz 
en Bank-⸗Antheile 184 4 152 2 Ponmerſche 63 771 6 do. do. 1864 holl. 5 87 G Gold- und Papiergeld. 
erlin. Kaſſen-Verein 12 4 155 6 ; 4 89 bz (Ruff.⸗Pln. Sch. O. 4 (6455 kl 633 | ———— —  —— 
en vatbant 54 4 92 1 6 Poſenſche 4 — — (ert. L. A. 300 Fl. 5 90 G Fr. B. m. R. 97 bz Napol. 5 127 ba 
bnelben 7% 4 % 6" do. neue z — — d 5d 48 G A1 Seng. Saar b 
5 8 9 eſt. d 
en 7 220 8 ei leſiſche 1 34 805 8 ae 6 72550 bz Er > “ 85 10 7250 8 
8 ) 5 — 0 
len , e ee 
erliner Handels ⸗Geſe 


i . 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Gefellſchaft. [ Mrinnt-nthininuas- Anftalt 


Bavaria, C 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


„Vork 


eventuell Southam 8 anlanfenb, ae der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Hammonia, Capt. Ehlers, am 
Teutonia, Capt. Bardua, am, 45 . 
apt. Meyer, am 22. Juni, 5 

Die mit * ee Dampfigiffe laufen Duden nicht an. 


Am 


Paſſagepreiſe: 


Briefporto . Hamburg 43 r, a Inlande 6 


Germania, Capt. Schwenſen, am 29, A 


Jun, Allemannia,* Capt. Meier, am 6. Juli. 


Mittwoch, den 19. Juni, wird die Gert rde a’, Capt. Haack, als 
Erkraſchß direet ng eg, 40 expedirt. 
Erſte 97 00 Pr. Pig. 105, zweite Cajüte Pr. Ert. 115 


* Pr. Ert. % 


£ 2. 10. pro ton von 40 hamb. Cubilfuß mit 15 pCt. Primage, 
En Briefe zu bezeichnen „per Han 
ger Dampfer.“ 


Von Hamburg nach New⸗Orleaus, Southam ton 3 8 nr Geſellſchaft 


zwei ihrer e 


dem Sc Dan ſtatt am 1. 
bei dem Schiffs 


etober und 


Her Auguft Bolten, Wm. Dees Na Folgen, Hamburg, 


ceſſionirten General⸗ 


ſo wie bei dem für Preußen zur S Tiebung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein con» 
—. — 8. G. Plagann in Beslin in Berlin, Rouenfteahe 2, — (1080) 


Die Wasserheilanstalt des Sanitätsrath Dr. 
in Bad Liebenstein 


Martiny 


mit Wohnung für Einzelne und ganze Familien, vollständigen 
Badeeinrichtungen nnd guter, gesundheitsgemüsser Verplle- 


gung, — Von der Eisenbahnstation Immelborn täglich melirmalige a ee a 


P-ogt und Miethwagen, 


Privat-Entbindungs-Anſtalt. 


Ein verheiratheter und befhäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüri nge us, iſt zur Aufnahme 
von Damen, welche in Stille und 3 zogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändi 
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwieg enheit un 
die liebevollſte Pflege werden bei billigen Bedin⸗ 
gungen zugeſichert. — Adreſſe: R. R. R. erg 
Weimar. 


Feuerſichere 


restante frei. 


dalle Dachpappen 


Ar in B 150 ſow 
w um Ueberzuge, 
le Tannen bderſelb mi . 1 Med 


u wird, Pan 


Sachhapnenfabrit 
E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf — en das Ein⸗ 
decken der Dächer mit Le 
Garantie zu den bil igſten 


hierüber im Comtoir: Jopenga Ben. Rules 66, (1726) 
Papagei, 10, 9l. e eee 


beſter aöphal 


Mäuſe, Wanzen, Schaben 12 2 f 
e Natürliche Mineralbrunnen. Nen e ee 
2 lr Vertioune an Angers. 681) Schon ſeit einer Reihe von Jahren halte ich ſtets Lager na⸗ Marinirten Lachs, 


rate zur r qu. Ungeziefers. 8 N 3 8 . 
. Ogg 0 de ee . ee, türlicher Mineral⸗Brunnen. Es ſind in friſcheſter Füllung die dh Lerne be, W 


—— 


— 


E gangbarſten Sorten eingetroffen. 1 1 
‚Bisher unbekannt! Aus der Anſtalt der Herren Dr. Struve K Soltmann u Frische Lilberlachſe 


Schnelle, her und ſchmerzloſe Beſeitigung . han Mr ; 
72 Sable gegen Nom ee empfehle ich Soda= und Selterſer⸗Waſſer in halben, Drittel⸗ und mee eee Fiſondelt 3. 


rauchs⸗Anweiſung. > N . en » Seeg kt 08. 
9 Diefe aus den ren Papieren Sechstel⸗Flaſchen. i Donne n N 5 
eines berit n ena 5 Arztes bisher als 4102 A. Fast Langenmarkt 34. gutem Erfolg betriebene Herren⸗Garderoben⸗ 
e dane Dun 5% re inne 22 — u I — und Tuchwaaren⸗Geſchäft bin ich Willens 
* e ebung des Lebels, | Vs RI REIZE rl Das Geſchäft erfreut ſich ei 
Dürfte den davon Geplagten gewiß willkommen N 2 zu verkaufen. Das Geſchäft erfreut ſich einer 
ſein und alle bisher angewandten pa Mr ) it nur 5 6 il ergroſchen Ver anfsletal ie ae ie Aa 455 
un di N 5 fer ein viertel 2008, 1 % 22 . für ein halbes Loos und 3 As, 13. % für ein ganzes Mittelpunkt der Stadt belegen. Zahlungsbedin 
10. 11 0 zu haben: Berlin, Johanniter: | f Loos (feine Promeſſe) kann ſich Jedermann bei der am 5. und 6. Juni d. J. beginnenden ungen werden aufs Sünftigite 5 Gef. 
e Fr. Ziehung der von der Königl. Preuß. Regierung genehmigten und der Stadt Frankfurt fferten erbitte frankirt. 2085) 


5 N e | 5 garantirten x Bromberg. F. W. Biegon. 
. ER g » (Om Kin Grundstück mit ca. 24 Morgen culm. Land 
15 2 1 Frankfurter Stadt⸗Lotterie, C iſt ſofort billig bei Elbing . gie 
Willardlu in welcher Treffer von ev, fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 12,000, heres in der Exped. d. Ztg. unter No. 1399. 
0 = ne 1 wen 1955 K en 5 F 1 een Die Genie te 5%. :% ob ue cum. orok Ir 
werden age nach jeder HI g ausbeza und die Einlage 5 n 0 al „ 
in ſchiner rbe und ſchwerer Qualität empfiehlt | BE ſchen Pasiergelb und Freimarken eingefenbet auch pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. Pr Pollen der 9 2 Darchau derte = 
P. Puttkammer Sowohl die von den Betheiligten gemachten Gewinnſte, wie die Freilooſe werden Bedingungen find ſehr günftig 210 
„. 0 unaufgefordert denſelben zugeſendet und amtliche Pläne und Listen gratis gegeben. We⸗ Plohnen bei Güldenboden 
„ A nn gen Ankauf dieſer Looſe wende man ſich nur direkt an das Bankgeſchäft von J. Nickel. 
E Felnſte Kaminöfen, 5 A. Grünebaum, Den madre de: ande n, na 
feinſte weiße Salon⸗ und 0220) Schäfergaſſe 11, nac der Zeil, 2 am Warte e c een Oh de 
Stubendfen, Rrauffurt d. x eignet, Vorder: und Hintergebäude neu gebaut, 
1 Oefen mittlerer Qualität N. 8. In der Wahl des Tbeilgehmers wird Jedem, entweder ein Freiloos aber beabſichtige ich gus freier Hand zu verkaufen. 


mittelt, oder der obengenannte Einlage⸗Betrag zurüderitattet, wenn auf das beſtellte Ganze 8 8 wollen ſich 3. 6 Fr a 


j b. in größter Auswahl 


0 1 5 il⸗Original Loos im Lau i in Gewinnſt fallen foll 9 
1 W. B. Koch u Danzig 22 S eee [EEı nme 2. ine feine Beſißung unmittelbar an der Stadt 
Blegengaffe 1 7 Een rg ET ENTER ENTE ET TRETEN Elbing an einer fir beſuchten Chauſſee ans 
NB. Sar werden auf Be⸗ ; j Am 5. und 6. Juni 1867 enehm gelegen, mit lo 7 5 Wohnhauſe, gro⸗ 
belung ſchnellſtens beschafft. (50 finden die Ziehungen 1. Kaaſſe der von der Könſgl. Preuß. Regierung genehmigten 94 el nmertäitnie ae ner; 
ar | eben 152. Frankfurter Stadt⸗Lotterie here Auskunft unter k. T. Flore, 


Hollandiſce Dachpfannen, beſte ass 


; 5 ſtatt, welche aus 26000 Looſen beſteht und 13611 Preiſe und Prämien hat, worunter die 55 
phaltirte Dach pappen, Mauerſteine, — 50,000 — 25,000 — 20, 15.000 — 12,000 — 


Aeußerer Georgendamm No. 20. Unterhändler 
von fl. 200,000 — 100, „ — en — 15,000 — (2095) 


„ N werden verbeten, 


anufactur- und Con⸗ 


5 " . 70 5 990 5 ür mein Tuch⸗ tufact / 
frischen Poriland⸗Cement, Skeinkoh⸗ 000 6% r Orgmmallooſe zu 3 . 13 Sr, halbe zu 1 ER en ai m Saaten schalt fude ic zum 
lentheer, engtiiges Steinkohlen⸗Pech, . 26.4 empfehlen gegen n ee eee Zusicherung 

e e ereinnehmer 


tphalt, engliſche Chamottſteine und 
amottthon ſowie Maſchinen⸗ 
und Nußkohlen empfiehlt zur = Be: 


nugu 110% eee RE ’ 5 a 
„„ e e, , Die Ziehung der nenen Frankfurker Lotterie, 


prompteſter und reellſter Bedienung 
(1300) 


F. E. Fuld & Cie. 


läne u. Liſten gratis.) in Frankfurt a. M. 


Neufahrwaſſer, Hafenſtraße No. 13. von der Königl. Preuß. Regierung genehmigt, 
nem geehrten Publitum wie meinen werthen mit den bekannten 3 Gewinnen, beginnt am 5. und 6. Juni 1867. 
Runden zeige ergebenſt an, daß ich nach wie | ;; Ganze Loofe a 3 9 13 , halbe a 1 4 22 Ce, viertel d 26 89, find m. ner 
vor alle in meinem Fache vorkommenden Ar: Wen den (1508) 
nc bsc und, nit, wie, mel au | M. Morenz in Frankfurt a. M. 
ae N 0 0 n meinem Arbeitsgeſchäft it die Stelle für E find an der Kaliſchanze im Oder Kahn 
8 le M. A. Noggatz. 30 Centner Heu zu verkaufen. A. Liedtke. 


J. O. Koch, Maler, Koblen ale 4. O einen Lehrling o 


